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Die Panzerfeſte Vaux genommen
Franzöſiſche Beſchönigungen

Das deutſche Vordringen bei Verdun
Bern, 9. März. Die „Agenze Havas“ ſucht die franzö

ſiſchon Niederlagen der letzten Tage durch einen
Bericht zu beſchönigen, in dem es heißt: Der am Montag
auf beiden franzöſiſchen Flügeln in der Gegend von Verdun
gusgeübte Druck wurde geſtern ſtärker und ver
ſchaffte den Deutſchen unter ſchweren Verluſten einige
Gewinne, die das geſamte Verteidigungsſyſtem keineswegs
veeinträchtigen. Weſtlich der Maas lief die franzöſiſche Front
durch eine ſumpfige, unwegſame Gegend, ſo daß die Stellung von
Forges nur den Wert einer vorgeſchobenen Linie hatte. Die
Angriffe um die Beſitznahme einer Stellung ohne Bedeutung
kamen die Deutſchen ſehr teuer zu ſtehen. Die franzöſiſche Heeres
leitung wollte nichts weiter (7) Was das leichte Vordringen
deutſcher Streitkräfte längs der Maas betrifft, ſo
rs dieſes in einem überſchwemmten Gebiet ſtatt, in dem es für

ie Franzoſen beſſer war, keine Verſtärkungen heranzubringen.
Die franzöſiſchen Hauptverteidigungsſtellungen befinden ſich weiter
ſüdlich. Jn der Woevre wurde die Stellung von Fresnes
gleichfalls für uns gefährlich, da ſie von drei Seiten aus beſchoſſen
werden konnte.

Eine militäriſche Verſönlichkeit erklärte dem „Echo de Paris“:
Unſere Verluſte geſtern waren ſehr leicht. Trotz der hölliſchen
Beſchießung mit Granaten großen Kalibers, trotz der gen auen
Vorbereitungen und der unbeſtreitbaren Tapfer-
keit der Deutſchen bleibt ihr Vorrücken langſam und bruch-
ſtückartig (7).

Zur Gallieni-Kriſe
Von ver franzöſiſchen Grenze, 9. März. Das „Petit Jour-

nal“, deſſen Leiter der ehemalige Miniſter des Aeußern, Sena-
tor Pichon, iſt, teilte in ſeinem geſtern abend erſchienenen Blatte
mit Die Mitglieder der Regierung erfuhren in dem geſtrigen
Miniſterrat offiziöſerweiſe, daß General Gallieni,
deſſen Geſundheitszuſtand ſeit einiger Zeit zu wünſchen übrig
läßt, ſeinen Rücktritt als Krie gs miniſter nimmt. Er
wird wahrſcheinlich durch einen Politiker erſetzt werden.

Kabinettskriſe auch in Jtalien?
Lugano, 9. März. Laut „Popolo d'Jtalia“ zirkulieren in

parlamentariſchen Kreiſen Gerüchte vom Rücktritt des
Kriegsminiſters Zuppelli. Dasſelbe Blatt befaßt ſichauch bereits mit dem Nachfolger Salandras und nennt
als Kandidaten Sonnino, Tittani, Luzatti und Mar
rora, deſſen Ausſichten am beſten ſtehen ſollen. Merkwürdiger
weiſe richtet dieſe Zeitung, das Organ des Sozialiſten Biſſolati,
einen Appell an Salandrg, der ihn geradezu auffordert, das
Parlament wegzujagen und durch eiſerne Disziplin und unbeng-
fſame Politik den Sieg Jtaliens zu organiſieren,

Reutralitätsdebatte im Schweizer Nationalrat
„Die Schweiz muß ihre Bündnisfähigkeit behalten“

Bern, 8. März. Der Nationalrat ſetzte heute die
Beratung der Neutralitätspolitik des Bundes-
rates fort.Der katholiſch- konſervative Abgeordnete von Wallis, Tiſ
ſiere, erklärte, die wunderbare Kraft, hohe Kultur und wirt-
ſchaftliche Macht Deutſchlands fei anerkennenswert, meinte aber,
daß ein großer deutſcher Einfluß auf die Schweiz gefährlich wäre.

Haeberlin (freiſinnig-demokratiſch) tadelte, daß in der wel-
ſchen Schweiz alles was deutſch ſei, beſchimpft werde. Die
Deutſch Schweizer wollten unbedingt neutral bleiben und wollten
ihre Bündnisfähigkeit behalten, um im gegebe-
nen Augenblickmit'der Macht, die das Schweizer
Gebiet nicht verletze, gehen zu können gegen die
Macht, die es verletzt. Es ſei daher nötig, im Volke einen
Geiſteszuſtand zu ſchaffen, der den Schweizern erlaube, mit jeder
Macht zu gehen. Liege nun nicht die Gefahr vor, daß die Schweizer
angeſichts des Geiſteszuſtandes in der Weſtſchweiz wohl mit
Frankreich geſchloſſen gehen könnten, nicht aber mit Deutſchland
Die Weſtſchweiz müſſe dieſe Gefahr für die Neutralität der
Schweiz begreifen

Mailefaire (freiſinnig), Stadtpräſident ver Lauſanne, ſtellte
die Fahnenſchändung in Lauſanne als die Tat unreifer Burſchen
hin und betonte, daß in Lauſanne kein Haß gegen
das Deutſchtum herrſche.

Bundes präſident Decoppet, der Chef des Militärdeparte
ments, rechtfertigte die Haltung des Bundesrats in der
Oberſtenange legenheit. Der Bundesrat habe gehofft,
die Sache adminiſtrativ erledigen zu können, habe ſie dann aber,
als ſich die Oeffentlichkeit der Sache bemächtigte, dem oberſten
Kriegsgericht überwieſen, um völlige Klarheit zu ſchaffen. Die
Offiziere ſeien trotz ihrer großen Fähigkeiten nunmehr aus dem
Generalſtab entlaſſen worden. Die Regierung ſei aufrichtig be
müht, das angerichtete Uebel gut zu machen und ſende der Armee
die Verſicherung ihres vollen Vertrauens. (Lebhafter Beifall.)
Eine Geſetzesreviſion zur Ueberſtellung der Zivilgewalt über die
Militärgewalt halte der Bundesrat flir zwecklos, da in Bezug auf
die Verwendung der Armee der Vorrang der n bereits
ungweideutig vorhanden mahnte der Bundesn zur Einigkeit zwiſchen den Welſchen und Deutſchen, da

mit die Handlungsfähigkeit der Schweig unverſehrt erhalten
bleibe (Lebhafter Beifall.)

Freitag, 10. März 1916

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, den 9. März.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Vielfach ſteigerte ſich die beiderſeitige Artillerietätig-

keit zu größerer Lebhaftigkeit.
Die Franzoſen haben den weſtlichen Teil des Grabens

beim Gehöſt Maiſons de Champagne, in dem
geſtern mit Handgranaten gekämpft wurde, wiederge-
wonnen.

Weſtlich der Maas ſind unſere Truppen beſchäf-
tigt, die im Rabenwalde noch befindlichen Franzoſenneſter
auszuräumen.

Oeſtlich des Fluſſes wurden zur Abkürzung der Ver
bindung unſerer Stellung ſüdlich des Douaumont mit
den Linien in der Woevre nach gründlicher Artillerievorbe-
reitung das Dorf und die Panzerfeſte Vaux nebſt
zahlreichen anſchließenden Befeſtigungen
des Gegners unter Führung des Kommandeurs der
9. Reſerve-Diviſion Generals der Jnfanterie v. Guretzky-
Cornitz durch die poſenſchen Reſerveregimenter 6 und 19 in
glänzendem nächtlichen Angriff genommen.

Jn einer großen Zahl von Luftkämpfen in der
Gegend von Verdun ſind unſere Flieger Sieger ge-
blieben; mit Sicherheit ſind drei feindliche Flugzenge ab
geſchoſſen. Alle unſere Flugzeuge ſind zurückgekehrt, meh
rere ihrer tapferen Führer verwundet. Feindliche Truppen
in den Ortſchaften weſtlich und ſüdlich von Verdun wurden
ausgiebig mit Bomben belegt.

Durch den Angriff eines franzöſiſchen Flugzeug-
geſchwaders im Feſtungsbereich von Metz wurden zwei
Zivilperſonen getötet und mehrere Privathäuſer beſchädigt.
Jm Luftkampf wurde das Flugzeug des Geſchwaderführers
abgeſchoſſen. Er iſt gefangen genommen; ſein Begleiter
iſt tot.

Geſtlicher Kriegsſchauplatz
Ruſſiſche Vorſtöße gegen unſere Vorpoſtenſtellungen

hatten nirgends Erfolg.
r

Wie nachträglich gemeldet wird, wurden die Bahn
anlagen an der Strecke nach Minsk, ſowie feindliche Trup
pen in Mir in der Nacht zum 8. Februar von einem unſe-
rer Luftſchiffe angegriffen.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Die Lage iſt unverändert.

Oberſte Heeresleitung.

Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen
mit Portugal

Berlin, 9. März. Der Kaiſerliche Geſandte in
Liſſabon Dr. Roſen iſt angewieſen, heute von der porktu-
gieſiſchen Regierung unter gleichzeitiger Ueberreichung einer
ausführlichen Erklärung der deutſchen Regierung ſeine
Päſſe zu verlangen. Dem hieſigen portugieſiſchen
Geſandten Dr. Sidonio Paes ſind heute ebenfalls
ſeine Päſſe zugeſtellt worden.

Der öſterreichiſche Generalftabsbericht
Wien, 9. März. Amtlich wird verlautbart 9. März:

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
An der Südweſtfront iſt die Gefechtstätigkeit noch

immer durch die Witterung ſehr eingeſchränkt. Nur im
Abſchnitte des Col di Lanag und am San Michele
kam es geſtern zu lebhafteren Artilleriekämpfen.

Ruſſiſcher und ſüdöſtlicher Kriegsſchauplatz
Nichts Neues.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes

v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Verſenkung, oder nicht?
Köln, 8. März. Wie die „Köln, Ztg.“ meldet, erwartet

man in Genug mit großer Spannung das Eintreffen des Damp-
fers Guiſeppe Verdi“ aus New-York. Das Schiff iſt
mit Kanonen beſtückt. Vor ber Abfahrt ans New ork
ſoll von öſterreichiſcher Seite eine Warunnng vor
der Verſenkung ergangen ſein. An Bord des Dampfers
ſoll ſich eine beträchtliche Menge amerikaniſcher Muni-
tion befinden.

Er könne nicht begreifen,

Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290

Druck und Verlag von UDtto Chiele, Halle (Saale)

Slottenreden im Unterhauſe
Englands Mangel an „einigen Arten von
Schiffen“ Churchills Senſationsrede
„Sind wir dem neuen deutſchen U-Bootkriege
gewachſen?“ Die Zeppelinangriffe auf Eng-
land Churchill und Fiſher Ehrerbietung

vor der deutſchen Flotte

Geſtern berichteten wir ſchon kurz über die Rede, die
der von der franzöſiſchen Front heimgekehrte Churchill
im Unterhauſe gehalten hat und die dort großes Aufſehen
erregte. Der frühere engliſche Admiralitätschef und jetzige
Major Churchill übte darin ziemlich ſcharfe Kritik an der
jetzigen Flottenpolitik des Kabinetts und wirkte um ſo
draſtiſcher, als er für die Einſetzung Fiſhers in die Leitung
der Admiralität eintrat, desſelben Fiſher, auf deſſen
Drängen Churchill im Mai v. J. aus dieſem Amt hatte aus
ſcheiden müſſen. Ueberhaupt gefiel ſich, wie aus den vor
liegenden und weiter unten wiedergegebenen ausführlichen
Berichten hervorgeht, Churchill in der Rolle des Mannes,
der aus der Erfahrung gelernt hat und vergangene Jrr-
tümer offen eingeſteht. Es wirkte wie ein Theatereffekt,
als Churchill, der in Ausdrücken großer Ehrerbietung von
der deutſchen Flotte ſprach, auf einen Zwiſchenruf,
der ihn an ſeine bekannte frühere verächtliche Aeußerung
über die deutſche Flotte erinnerte („man ſolle ſie ausgraben,
wie Ratten“) erklärte: er bedauere, dieſe Bemerkung je-
mals gemacht zu haben. Wir laſſen dahingeſtellt, ob bei
dem vielgewandten Churchill hierbei wirklich der Wuncch,
einen begangenen Irrtum richtigzuſtellen, ſtärker war als
die Abſicht, Senſation für ſich zu machen beachtlich iſt
der Vorgang und die Wirkung, die er hatte, jedenfalls für
den großen Reſpekt, den ſich die deutſche Flotte in England
zu verſchaffen verſtanden ha

Ueber den Verlauf der Unterhausſitzung meldet der
„Rotterdamſche Courant“ unter dem 8. März aus London

Balfour ſagte geſtern in ſeiner Rede im Unterhauſe, daß
er ſich des Geiſtes von Unbehagen, der in der Preſſe in
den letzten Tagen hervorgetreten ſei, deutlich bewußt ge-
worden ſei und eine Kritik von Churchill erwartet habe. Jn der
Leitung der Admiralität ſei keine Aenderung eingetreten. Die
Schiffstypen hätten in Uebereinſtimmung mit den neuen
und dringlichen Erforderniſſen des Augenblicks ge-
wechſelt werden müſſen, und die Hilfsquellen des
Landes ſeien für den Schiffsbau bis zum äußerſten in Anſpruch
genommen worden, ſowohl um Kriegsſchiffe zu bauen, als auch
um die nötigen Reparaturen durchzuführen. Mit Ausnahme der
Panzerkreuzer ſei die Flotte jetzt viel ſtärker als bei Beginn des
Krieges. Die Panzerkreuzer, die England verloren
habe, ſeien nicht erſetzt worden. Sowohl die Anzahl
der Schiffe als auch die der Kanonen und die Munitionsvorräte
hätten zugenommen und würden noch weiter zunehmen. Man
leide jedoch Mangel an einigen Arten vonSchiffen. Die Lords der Admiralität möchten dieſem Mangel
gern abhelfen. Die Erbauung dieſer Schiffe ſei aber infolge des
Mangels an Arbeitskräften verzögert worden, und
man könne ſich die notwendigen Arbeiter nicht verſchaffen, ehe
die hierfür geſchulten Leute von der Front entlaſſen würden.
Die Arbeiter auf den Schiffswerften machten nun längere
Schichten als ſonſt.

Die Rede Balfours machte im ganzen einen beruhi-
genden Eindruck und wurde gut aufgenommen.

Churchill pries unter anderen den Admiral Jellicoe und
ſpendete auch den Admiralen Sturdee und Beatty warmes Lob.
Er ſprach die Anſicht aus, daß Balfours Departement nicht ener
giſch genug ſei und ſagte: „Wurde unfer Bauprogramm bis jetzt
durchgeführt Haben wir die nötigen Maßregeln gegen bekannte
und unbekannte Faktoren ergriffen? Sind wir durch neue
Maßnahmen dem neuen deutſchen U. Bootkriege
gewachſen Ferner ſagte Churchill, als Fiſher im
November 1914 zur Admiralität zurückgekehrt ſei, habe er in den
Bau von Kriegsſchiffen neues Leben gebracht. Sodann erklärte
Churchill unter toſendem Beifall: Es gibt keine Grenzen, wo es
die engliſche Flotte gilt. Es gibt auch andere Notwendigkeiten,
die dem allerwichtigſten Notwendigen Konkurrenz machen könn-
ten. Er tadelte, daß die Admiralität die Monitorflotte ver
ſtreut habe und warf ihr vor, daß ſie nur eine negative Umſicht
an den Tag lege. Das einzige Mittel gegen Zeppelin-
angriffe ſei, daß man die Zeppeline in ihren Hallen vernichte.

warum die Flüge nach Köln,
Düſſeldorf und Cuxhaven mit den viel größeren Kampf
mitteln, die jetzt zur Verfügung ſtänden, nicht wiederholt wür-
den. Schließlich forderte Churchill die Regierung auf, Lord
Fiſher wieder in ſein Amt einzuſetzen.

„Daily Chronicle“ meldet noch zu der Unterhausſitzung von
geſtern: Das Haus lauſchte den Reden Churchills
mit einem Gefühl der SErbitterung. ermann
wußte, daß Churchill auf Fiſhers ngen die Leitung derAdmiralität im Mai vorigen Jahres niederlegen mußte. Wie

man glaubt, wollte Fi Churchill nicht nur aus der ivalt
tät, ſondern auch aus der Regierung entfern

gu Fi Churchil
Wei di Wunſche geben fühet ſchli u
„Weigerung, dieſem Wunſche nachzu ührte ea ſie nan r R i e h
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durch gekommen wor, bis demn e hü r er nſeine Pflicht ſei habe nicht geglaubt, jemals tuiſtände ſein,

i Mitglieder betrachteten die Rede als einen Beweis für
die Nakelloſigkeit von rchills Charakter. Churchill ſtelle per
ſönliche Erwägun zurück, wenn es fich um das Allgemeinwohl
handele. Die andere Auffaſſung, die vielleicht vorherrſchte, ging
dahin, daß die Rede ſchlechte Folgen haben würde,
da ſie eine unnötige Unruhe verurſache und die Bewegung zur
Wiedereinſetzung Lord Fiſhers in ſein Amt in der Oeffentlich-
keit keinen Nutzen bringen werde.

„Daily Chronicle berichtet ferner, daß Churchill mit
großer Ehrerbietung von der deutſchen Flotte
geſprochen habe. Er ſagte: „Glaubt vielleicht je-
mand, daß Deutſchland die große Flotite taten-
los im Kieler Kanal liegen laſſen wirdDieſer Ausſpruch veranlaßte ein konſervatives Mitglied des
Unterhauſes zu Frage: „Wer hat denn geſagt, daß
man ſie ausgraben ſolle Churchill rettete die
Situation dadurch, daß er erklärte, er bedauere, dieſe Be
merkung jemals gemacht zu haben. Dieſes Ein
geſtändnis wurde mit warmem Beifall ßt.

Bei der Wiederaufnahme der Debatte über
den Flottenvoranſchlag antwortete Balfour auf
Churchills geſtrige Rede, in der dieſer geſagt hatte, daß
das Flottenbauprogramm nicht energiſch durchgeführt werde.
Balfour voerurteilte ſie kräftig, wendete ſich gegen den Ver
ſuch, dem Publikum Zweifel und Beſorgnis zu ſuggerieren
und wies darauf hin, daß er geſtern den Vorwurf, welchen
Churchill nachher erwogen habe, bereits in Abrede geſtellt
habe. Balfour erklärte nochmals, daß die Flotte viel
ſtärker ſei, als zu der Zeit, als Churchill
ſein Amt niederlegte. Balfour erinnerte an die
früheren Angriffe Churchills auf Fiſher
und fagte, er betrachte Churchills Vorſchlag, ihn wieder in
ſein früheres Amt einzuſetzen, nachgerade als eine Fiſher
angetane Beleidigung. Der zweite Vorſchlag, daß
Sir Henry Jackſon, der das Vertrauen der gangen Fotte
beſäße, ſeines Amtes entſetzt werden ſolle, ſei einfach
erſtaunlich. Churchill verteidigte in einer
kurzen Antwort ſein Vorgehen, zu dem er ſich durch
Zweifel über die herrſchenden Verhältniſſe und durch den
Glauben veranlaßt gefühlt habe, daß zur Fortſetzung der
Politik Fiſhers deſſen Führerkraft nötig ſei.

Kriegsanleihe und Beamtenſchaft
Dem Vernehmen nach iſt von dem Finanzreſort Vor
ſorge getroffen, den Beamten im Reiche und in
Preußen durch Gowährung von Gehaltsvor-
ſchüſſen die Zeichnung auf die vierte Kriegs-
anleihe zu erleichtern. Der Vorſchuß kann bis zur
Höhe des Vierteljahresgehalts gewährt wer-
den, iſt mit 5 Prozent zu verzinſen und ſpäteſtens bis zum
30. Juni 1917 zu tilgen. Die Zeichnungen erfolgen bei der
das Gehalt zahlenden Kaſſe, die mit den erforderlichen
Zeichnungsſcheinen verſehen wird. Die Kriegsan!eiheſtücke
haben bis zur Tilgung des Vorſchuſſes im Pfandbeſitz der
Verwaltung zu verbleiben.

Auf die 4. Kri leihe wurden ichnet von der
Kriegsleder-Aktiengeſellſchaft, Berlin, 20 Mil-
lionen Mark. Ferner zeichneten: Allgemeine Elektrizitäts
Geſellſchaft 10 Millionen Mk.; Städtiſche Sparkaſſe in Elberfeld
12 Millionen Mk.; Städtiſche Sparkaſſe Saarbrücken 5 Millionen
Mark; Bochumer Verein für Bergbau- und Gußſtahlfabrikation
6 Millionen Mk.; Spar und Darlehnskaſſe des Kreiſes Eus-
kirchen 5 Millionen Mk., Kreisſparkaſſe St. Wendel 23 Millionen
Mark; Städtiſche Sparkaſſe in Forſt 2 Millionen Mk. Chemiſche
Fabrik vorm. Weiler ter Meer in Uerd Hochofenwerke
Lübeck, Land und Seekabelwerke A.G. in KölnNippes, Deutſd
Kohlenbergwerke Rheinpreußen und Braunſchweig, Hannoverſ
Hypothekenbank, je 1 Million Mk. Stadtſparkaſſe Minden i. Weſtf.
135 Millionen Mk. Städtiſche Sparkaſſe in Koburg 1 Million
Mark; Höchſter Farbwerke, vorm. Méiſter, Lucius u. Brünning
ß Millionen Mk.; Berufsgenoſſenſchaft der chemiſchen Jnduſtrie
t Millionen Mk.; Lederwerke J. Mayer u. Sohn in Offenbach
a. M. 136 Millionen Mk. lmbacher Spinnerei Akt.Geſ.
j Million Mk.; Johann Hermann Haſenelever u. Söhne in Rem-
ſheid 1 Million Mk.

KriegsanleiheZeichnungsſtelle NewYork
Die „Frkf. Zig.“ meldet aus New ork: Das Bankhaus

Zimmermann K Forſhah veröffentlicht den Pro
ſpekt der neuen deutſchen Kriegsanleiheind nimmt Zeichnungen darauf entgegen.

Ein amerikaniſches Urteil
über den engliſch franzöſiſchen Anleihe,erfolg“

in den Vereinigten Staaten
Die amerikaniſche Monatsſchrift Review of Reviews“

ſchreibt in ihrer Januarnummer:
Die wichtigſte der Eingelmaßnahmen, die die Alliierten an

gewandt haben, um die Bezahlung für die unglaublichen Mengen
von Munition und Proviant, die in Amerika gekauft wurden, zu
bewerkſtelligen, war die Mitte Oktober in Amerika herausgebrachte
Anleihe von 500 Millionen Dollar. Am 15. Dezember
lief der Syndibatsvertrag ab und die neuen engliſch-frangöſiſchen
Bonds wurden hinſichtlich der Preisnotierungen ſich ſelbſt über
laſſen. Es ſcheint, daß von der Ceſamtemiſſion ſofort z a. 260
Millionen Dollar von den Shndikatsmitgliedern von der
Subſkription zurückgezogen wurden. Damit ver-
blieben ungefähr 210 Millionen Dollar, die das Verkaufsſhyndikat
loszuſchlagen hatte, und als s v nach 60 Tagen auflöſte, fand
man, daß nicht weniger als 180 Millionen Dollar
noch nicht an das Publikum verkauft und r
unter die Syndikatsmitglieder zu verteilenwaren. (Das Publikum hat hiernach von den 500 Millionen
Dollar nur 2twa 80 Millionen auf genommen. D. R.).
Die Mitglieder waren durch den Betrag gezwungen, den urſprüng
lichen Emiſſionspreis von 98 Proz. aufrechtzuerhalten, wobei der
Käufer des Papiers nahe gu 54 Proz. Zinſen erhielt.
Einige Tage bepor ſich das Syndikat auflöſte, wurden die Bonds
ſehr lebhaft an der Börſe gehandelt und für künftige Lieferung
erheblich unter dem Emiſſionspreis verkaufät:,
der am 15. Dezember auf 9456 herabging. Zu dieſem Preiſe er
hielt der Anlageſuchende ein mit der ſolidariſchen Garantie Eng-
kands und Frankreichs ausgeſtelltes Wertpapier, das ihm für die
Laufgeit von 5 Jahren nahezu 6,20 Proz. einträgtl!“

Der Zentralverband für deutſche Binnenſchiffahrt
trat am Mittwoch in Berlin zum zweitenmal ſeit Kriegsausbruch
zu einer Hauptverſammlung zuſammen. Rei terGothein ſeras über den Donau Oder-Kanal. Außerdem wurde

die Frage der Großſchiffahrtsſt Rhein-Main Donau erörtert,

die r

Kriegsſteuern
Zu den Steuervorſchlägen der Reichsregierung

Nunmehr liegen die Steuervorſchläge der
Reichsregierung, die zur des auf rund eine
halbe Milliarde Mark berechneten Fehlbetrages bei dem
ordentlichen Reichshaushaltsetat beſtimmt ſind, ſämtlich vor.
Sie entbehren zwar noch der Zuſtimmung des Bundes
rates, es iſt aber wohl als ſicher anzunehmen, daß ſie im
im weſentlichen in der Form, in der ſie jetzt der Oeffentlich-
keit übergeben worden ſind, auch an den Reichstag gelan zen
werden. Welche Aufnahme die Steuerpläne der Reichs-
regierung dort finden werden, läßt ſich mit Sicherheit noch
keineswegs ſagen. Die Erfahrung hat gelehrt, daß die
Stellungnahme der öffentlichen Meinung, ſoweit e in der
Preſſe der verſchiedenen Parteien vorher zum Ausdruck ge
langte, keineswegs immer maßgebend geweſen iſt für das
Endurteil der Volksvertretung. In der Preſſe wird in
erſter Linie die Stimme der Steuerzahler laut, während bei
der Volksvertretung neben den Jntereſſen der Steuerzahler
das Verantwortlichkeitsgefühl bei der Ordnung der Staats
finanzen ins icht fallen muß.

Die Aufnahme in der Oeffentlichkeit iſt geteilt geweſen,
wie es bei Steuern ſtets der Fall ſein wird. Auch die
Frage, ob während des Krieges zum Ausgleich der Kriegs
koſten oder der ſonſtigen Laſten überhaupt neue Steuern
zuläſſig ſind, iſt von einem Teile der Preſſe wieder aufge-
worfen worden. Es ſcheint, als ob auch der Reichstag ſich
mit dieſer Frage noch zu beſchöftigen haben würde.
Die Bejahung der Frage durch eine große Mehrheit dürfte
unſeres Erachtens aber in dieſem Falle ſicher ſein. Das
Gleiche gilt zweifellos von der Frage, ob neben der als
direkte Steuer anzuſprechenden Kriegsgewinnſteuex indirekte
Steuern zur Deckung des Ausfalles im Reichshaushaltsetot
herangezogen werden ſollen. Die Notwendigkeit, auch die
indirekte Beſteuerung zu Hilfe zu nehmen, dürfte höchſtens
noch von der Sozialdemokratie beſtritten werden. Was nun
die vorgeſchlagenen neuen Steuern im Einzelnen anbelanagat,
ſo hat wohl die Kriegsgewinnſtener, die in erſter
Hinſicht der Aufbringung der Zinſen für die Kriegsanleihe
dienſtbar gemacht werden ſoll. die meiſte Ausſicht auf eine
glatte Annahme. Die Sozialdemokratie ſcheint allerdings
eine Erhöhung der Sätze verlan. ten zu wollen, was die
Reichsregierung ablehnen dürfte. Daß die Sozialdemokratie
in dieſem Falle gegen die Steuer ſtimmt, ſt kaum anzu
nehmen. Mehr beſtritten ſind die übrigen, von der Reichs
regierung vorgeſchlagenen Steuern. Leichten Herzens wird
ſicherlich keine Partei ihre Zuſtimmung zu ihnen geben,
und es iſt auch möglich, daß hier umd da Aenderungen und
Erleichterungen durchgefetzt werden. Als Gegner der
Tabakſteuer, der Quittungsſteuer und der
Erhöhung der Poſtgebühren ſcheint wenn man
der ſozialdemokratiſchen Preſſe folgt die Sozialdemokratie
auftreten zu wollen. Doch iſt auch hier noch nicht Be
ſtimmtes zu ſagen. Die neuen Abgaben vom Verkehr ſind
auch in der liberalen Preſſe mehrfach auf Widerſtand ge-
ſtoßen. Unbeſiegbar dürfte dieſer aber unter dem Geſichts
punkt der Notwendigkeit neuer Einnahmen nicht ſein.
Dieſer Geſichtspunkt wird auch bei den übrigen Parteien
diesmal ausſchlaggebend ſein.

An der ſchließlichen Annahme der Steuervorſchläge der
Regierung iſt wohl nicht zu zweifeln.

Arbeitsſolidarität im Landbau
Jn dem Erlaſſe des Kriegsminiſteriums, der die zur

Sicherung der Frühjahrsbeſtellung nötigen Beurlaubungen
und Zurückſtellungen vom Heeresdienſte regelt, iſt vorge-
ſehen, daß für jeden größeren landwirtſchatlichen Betrieb
und für je eine entſprechende Angabe benachbarter kleine
ter eine leitende Perſönlichkeit, ſowie je nach Größe und
Eigenart der betreffenden Betriebe eine angemeſſene An
zahl von unterſtützenden Beamten, Futtermeiſtern, Vor-
arbeitern uſw. vorhanden ſein müſſen. Dieſe Perſonen
ſollen „die zweckdienliche Verteilung der vorhandenen und zu
ſtellenden Arbeitskräfte vornehmen, wobei in Kleinbauer-
ſchaften nach Möglichkeit und Bedarf für benachbarte Be
triebe der Grundſatz der Arbeitsgemeinſchaſt zu gelten hat“.

Dieſer Grundſatz der Arbeitsgemeinſchaft und Arbeits-
ſolidarität benachbarter Kleinbetriebe ſollte in der Tat
und nicht bloß mit Rückſicht auf die aus militäriſchen Grün-
den natürlich tunlichſt zu beſchränkenden Rückſtellungen und
Beurlaubungen, ſondern ganz allgemein, eine möglichſt

Kriegsgeſchichte ein Beiſpiel außerordentlich günſtiger, von
allen Beobachtern hervorgehobenen Wirkung ſolcher plan-
mäßig durchgeführter Arbeitsſolidarität auf den agraren
Produktionsertrag eines kriegführenden Staats.

Dieſes Beiſpiel hat Serbien im erſten Balkankriege ge
liefert. Jn der ſerbiſchen Landwirtſchaft, die ſo gut wie
ausſchließlich auf bäuerlichem Kleinbeſitz ruht, ſind patriar-
chaliſch-kommuniſtiſche (oder wenn man will „mutualiſtiſche“)
Vorausſetzungen von vornherein in ſtarkem Maß gegeben;
dort beſteht ja noch die altſlaviſche Hauskommunion der
Großfamilie, die ſogenannte Zadruga. Durch dieſe Wirt
ſchaſtsgemeinſchaft zahlreicher Familienmitglieder, von
denen natürlich immer nur ein Teil eingezogen wurde,
war die Arbeitsüberwälzung, der Arbeitsausgleich natür
lich allgemein ganz weſentlich erleichtert. Darüber hinaus
aber (und ſelbſtverſtändlich daran anknüpfend) wurde die
Gemeinſchaftsarbeit für ganze Ortſchaften und kleine Be
zirke zielbewußt organiſiert; es wurden förmliche Arbeits
pläne aufgeſtellt, die mit gegenſeitiger Hilfe die Beſtellung
allen Bodens in dem von der Organiſation erfaßten Um-
kreiſe ſicherten. Der Erfolg war, daß die Kriegsernte aller
wichtigen Feldfrüchte hinter der vorangehenden Friedens
ernte nur wenig zurückblieb, ſie teilweiſe ſogar übertraf.

Natürlich ſind ſerbiſche und deutſche Landwirtſchaft
ſchon wegen der verſchiedenen Arbeitsintenſität nicht mit
einander zu vergleichen: zweifellos iſt die Arbeitsbelaſtung
und Ueberlaſtung der noch in der agraren Produktion
Tätigen bei uns ganz außerordentlich viel größer und dem
entſprechend der Arbeitsausgleich, durch den ja die Menge
der zur Verfügung ſtehenden Arbeitszeit und Arbeitskraft
nicht geſteigert werden kann, ungleich viel ſchwerer als in
einem Lande ſo einfacher und rückſtändiger Kultur wie
Serbien. Aber trotz der Schwierigkeit der Durchführung
und der Begrenztheit der Wirkung behält der Gedanke der
Arbeitsgemeinſchaft und Arbeitsſolidarität eine pro-
duktionsfördernde Kraft, auf die wir nicht verzichten dürfen.
Die lpkalen VPerwaltungsbehörden ſollten ſeine Verwirk

rſtraße ein beſonderes Mittel lichung anzuregen und durchzuſetzen ſuchen, wo immer dase n wen in

d ſ andelsbee eAus Konſtantinopel wird der Deutſchen Export
Revue“ unter dem 7. Februar 10910 geſchrieben: Die deutſchen
Exporteure r das Geſchäft mit der Türkei nach demgeben ſhch e. Mit jedem J aranzuge treffen deutſche Kauf
leute ein, die die Lage des hieſigen Marktes ſtudieren, Rohſtoffeeindaufen oder nach ihren alten Forderung n ſehen wollen. Der

Bedarf der Türkei an Waren wird nach dem r
ſchluſſe beträchtlich ſein. Die Magazine der Kaufleute
leeren ſich und müſſen wieder angefüllt werden, die Kriegs
verwaltung wird das verbrauchte Kriegsmaterial en und
erneuern müſſen, es werden Eiſenbahnen und Häfen gebaut,
Fabriken errichtet und Schächte niedergeteuft werden, wozu man
Maſchinen und vieles andere Material braucht. Kurz, die Türkei
wird ein großer Käufer europäiſcher Jnduſtrie-
erzeugniſſe ſein.

Nun dürfen aber die deutſchen r nicht glauben, daß
die hieſigen Jmporteure bei ihren Einkäufen politiſche Er
wägungen und Rückſichten walten laſſen. Dieſe Jmporteure ſind
zumeiſt Armenier, Griechen und Juden, und nur wenige Türken
efinden ſich darunter. Von dieſen könnte man noch eher an

nehmen, ſie Deutſchland und Oeſterreich bei ihren
Einkäufen bevorzugen würden, Armenier und Griechen
werden aber dort kaufen, wo ſ die Ware am billigſten
bekommen San und ne n e
ihre alten iehu zu engli und italieniſchen Häuſern w uknüpfen. Armenier und Griechen ſind
in ihrer Geſamtheit nichts weniger als deutſchfreundlich geſinnt,
wenn es auch Ausnahmen unter ihnen gibt.

Was das gewöhnliche Kaufmannsgeſchäft betrifft, ſo werden
die deutſchen Exporteure nach dem Kriege denſelben Kampf
um die Kunden zu führen haben, wie vor dem Kriege, viel
leicht einen noch erbitterteren, weil ſich auch Engländer, Fran
zoſen und Jtaliener mit aller Wucht auf das türkiſche Abſatz
gebiet ſtürgeer werden, ſchon aus politiſchen Gründen, um nicht
allen Einfluß in der Levante zu verlieren. Zu dieſen aus
wärtigen Wettbewerbern kommt noch der innere Wettbewerb der
erſtarkenden türkiſchen Jnduſtrie. Dieſer wird ſich
von Jahr zu Jahr fühlbarer machen, und wenn er auch die
Geſamtwareneinfuhr nicht hinabdrücken dürfte, ſo wird er doch
Verſchiebungen in der Einfuhr bewirken. Anſtatt Fertig-
fabrikateen werden dann mehr Rohſtoffe und Maſchinen
für die e eingeführt werden. Der neue Gewichtszoll
wird der Türkei einen beſſeren Schutz gewähren als der Woertzoll,
der für Rohſtoffe und Fertigfabrikate gleich iſt. Die Regierung
hat die Bedeutung einer leiſtungsfähigen Jnduſtrie für den
Staat erkannt und wendet ihr jetzt vollſte Aufmerkſamkeit zu.

»Vorerſt werden die militäriſchen Arſenale, Fabriken und
Werkſtätten weiter ausgeſtaltet werden. dieſer Hinſicht iſt
während des Krieges viel geſchehen, und nach dem Kriege werden
dieſe Bemühungen fortgeſetzt werden. Es handelt ſich hier um
die Ausgeſtaltung der Arſenale am Goldenen Horn und in
Jsmid, der Werkſtätten in Tophane (Artilleriearſenal), der
Pulver und Munitionsfabriken, der Tuchfabriken am Goldenen
Horn, in Jsmid und Bagdad, der Schuhfabriben, Schneider
werkſtätten uſw. Dieſe Fabriken und Werkſtätten ſind ſchon im.
ſtande, einen Teil des Bedarfs der türkiſchen Armee zu be
friedigen, ſo daß letztere hierin vom Auslande unabhängig iſt.

Dann wird auch die Privatinduſtrie einen kräftigen
h nehmen, ſo u. a. die keramiſche Jnduſtrie, beſonders
die Zementerzeugung, die Baumwollſpinnerei und werberei, die
Tuchweberei, die Gerberei und Schuherzeugung uſw. Die Re
gierung bemüht ſich jetzt insbeſondere um die Errichtung einer
Papierfabrik. Ob es gelingen wird, die Glas und Zündhölzchen
fabrik wieder in Gang zu bringen, iſt fraglich. Ein ausſichts-
reicher Jnduſtriezweig wäre die Erzeugung von Schuhwichſe und
von allen Artikeln, die in dieſes Gebiet einſchlagen, da darin der
Bedarf groß iſt. Das meiſte iſt bisher von England gekommen.

Anders liegen die Verhältniſſe mit don Regierungs
geſchäften. Während man vom privaten Käufer nicht ver
langen kann, daß er für ſeine Waren mehr bezahlen ſoll, nur um
ſie von den politiſchen Freunden ſeines Vaterlandes zu bekommen,
wird die Regierung bei der ihrer Lieferungen,
Bauaufträge und Konzeſſionen ſehr woh olitiſche Er-wägungen walten laſſen, und ſie wird nicht r unter ſonſt
gleichen Verhältniſſen den Zuſchlag den eutſchen oder
Oeſterreichern zu n. ürkiſ Miniſter haben ſich
wiederholt dah'n geäußert, daß die Türkei für die Ausführung
der geplanten Ei r und Hafenbauten die Mithilfe des
deutſchen Kapitals und deutſcher Jngenieun re in
Anſpruch nehmen werde.

Der Krieg hat die türkiſche Regierung von allen früheren
Verpflichtungen e die Vierverbandsſtaaten entbunden. Sie
kann jetzt die Arbeiten vergeben, an wen ſie will. Es liegt dann
nur an den Erſtehern ſolcher Aufträge, ihren Bedarf in
Deutſchland zu decken. Vor dem Kriege waren die deut
ſchen Kapitaliſten, die eine Konzeſſion erlangt hatten, bei deren
Ausführung oft gezwungen oder fühlten ſich wenigſten moraliſch
gezwungen, auch Franzoſen und Engländer daran verdienen zu
laſſen. So iſt beiſpielsweiſe der Hafen von Haidar-Paſcha,

r für den der Konzern der Deut Bank die Konzeſſion beſitzt,ausgedehnte Anwendung finden. Wir haben in der neueren e g ſchen zeſſ ſitztvon Franzofen gebaut worden. Auch an vielen anderen
deutſchen Arbeiten haben Engländer und Franzoſen mitgewirkt,
Derartige Rückſichten brauchen na Kriege
die deutſchen Konzeſſionsinhaber nicht mehr
walten zu laſſen. Jn dieſer Hinſicht hat der Krieg reinen
Tiſch gemacht. Seitdem man ſich nicht mehr zu bemühen braucht,
die Engländer und Franzoſen an der Bagdadbahn zu inter
eſſieren, macht ihr Bau raſche Fortſchritte.

Auch die Regierung hat jetzt bei der Vergebung von
Konzeſſionen die Hände frei. Früher wurde von allen
Seiten ein Druck auf ſie ausgeübt. Da ſich die Großmächte
„Einflußgebiete“ in der Türkei zurechtgelegt hatten, worin Kon
zeſſionen nur an ſie vergeben werden ſollten, kam es bei jeder
Konzeſſionsverleihung zu erbitterten diplomatiſchen Kämpfen und
Ränkeſpielen. Der Krieg hat dieſe „Einflußgebiete“ der Fran-
zoſen, Engländer, Ruſſen und Jtaliener hinweggefegt,
und nun kann die Regierung ihre Konzeſſionen nach gigenem
Ermeſſen vergeben.

Wie ſich die türkiſche r rirw zu einem engeren
wirtſchaftlichen Anſchluſſe der Türkei an die
beiden Mittelmächte ſtellt, darüber liegt eigentlich nur
eine Aeußerung des Miniſters des Aeußeren vor, als er noch
Kammerpräſident war, nämlich die, daß das induſtriereiche
Deutſchland und die agckerbautreibende Türkei einander
ergänzen mögen. Auch die Zeitungen halten mit ihrer Mei-
nung über dieſe Frage noch zurück; eine ſprach ſich fſir
Vorzugszölke für die Verbündeten aus,
Der Seniorenkonvent des Abgeordnetenhauſes

beſchloß am Donnerstag eine kurze Sitzung abzuhalten und
die Beratung des Kultusetats möglichſt am Montag
vorzunehmen. Die dritte Etatsleſung würde bis
früheſtens den 16. d. M. verſchoben werden. Kleinere Geſetz
entwürfe ſollen nach der Etatsleſung erledigt werden. Die
zweite Leſung des Steuergeſetzes ſoll nach
Abſchluß der Etatsberatung im Herrenhauſe beginnen.
Alsdann ſoll eine Vertagung des Landtages bis
in die zweite Hälfte des Monates Mai ſtatt
finden. In der Seſſion vor Pfingſten ſoll lediglich die
dritte Leſung des Steuergeſetzes und die Erledigung der
Grundkreditgeſetze im Abgeordnetenhauſe vorgenommen
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provinz Sachſen und Umgebung

Der Krieg und die Krieger
Ritter des Eiſernen Kreuzes

Das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe erhielt Oberleutnant Werner
ippe aus Deſſau.

Das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe erhielten Reſerviſt EmilgKluge aus Delitzſch; Leutnant d. R. Dr. ges D et
Oberlehrer ierſtellvertreter Johannes Werwick und Feld
rer tor Max h aus Deſſau; Gefreitere rſeland aus Wittenberg; nitätsunteroffigier Louis

tutzer aus Bernburg; Wehrmann Richard Engelmann aus
Langendorf; r Willy Kramer aus Pegau; Wehrmann
Emil Studte aus Haus Zeitz; Wehrmann mann Wie
bach aus Belleben; Marinefeldwebel Otto Scheffel aus Zeitz.

d

Apolda, 8. März. (Uebung der Jugendwehr
unter Leitung des Großherzogs.) Rachdem der
Großherzog an den Sonntagen zuvor die Jugendwehr-Kompag
mien im erſten und zweiten Verwaltungsbezirk beſichtigt hatte,
war von ihm für den letzten Sonntagnachmittag eine Uebung
unter ſeiner eigenen Leitung derart befohlen worden,

die Kompagnien Apolda und Weimar, als Teile einer
Roten Armeeabteilung in dem ſchwierigen Waldgelände zwiſchen
Großſchwabhauſen und Jena gegen die Kompagnien der Je
naer Jugendwehrgruppen vorgehen ſollten, eine Uebung, die um
ſo bedeutungsvoller war, als die Blaue (Jenger) Armexabteilung
durch Soldaten des Jenger Erſatz-Bataillons Verſtärkung erhal-
ten hatte. Vollſtändig, wie im Ernſtfall wurden, ſo ibt die
„Dorfzeitung“, die Kompagnien Rot-Apolda und Weimar mit
der Bahn an das Gefechtsfeld bei Großſchwabhauſen herange-
führt, wo ſie um 2 Uhr eintrafen. Dem Auftrag entſprechend,
rückte die Kompagnie Apolda als rechte Flügelkompagnie zunächſt
in faſt ſüdlicher Richtung auf Vollradisroda, die Kompagnie
Weimar in füdöſtlicher Richtung auf Münchenroda-Remderoda
vor, um in der Richtung auf Jena das Waldgelände, das der
Feind (Blau) beſetzt hattke, zu durchſtoßen und es vom Gegner
zu ſäubern. Bei der Leitung der Kompagnie Apolda, die mit
den notwendigen feldmäßigen Aufklärungs- und Sicherungs-
maßregeln an der Straße auf Vollradisroda vorging, liefen bald
Meldungen darüber ein, daß in dem ausgedehnten Waldſtück weſt-
lich der Straße feindliche Abteilungen geſichtet worden ſeien.
Zunächſt wurden dieſe zurückgedrängt, dann aber von ihnen der
Ort Vollradisroda und das anliegende Waldgebiet beſetzt. Mit
einem Sturmangriff, der weitausholend angeſetzt und ſchneidig
durchgeführt wurde, nahm die Kompagnie Apolda den Ort und
drängte den Feind in ſüdöſtlicher Richtung in den Wald. Bei
Vollradisroda hatte der Großherzog Aufſtellung genommen und
ſowohl den Anmarſch der Kompagnie Apolda als auch das Gefecht
beobachtet. Er hielt nicht zurück, der Kompagnie ſeine Aner-
ennung und Zufriedenheit auszuſprechen, worauf er dieſen
Deil des Uebungsfeldes verließ und ſich zur Erweiterung der
Aufgabe zur Kompagnie Weimar wendete. Die Kompagnie
Apolda opperierte von da an in öſtlicher Richtung durch den dichten
Vald über Höhen und durch Schluchten, in dem ſie in ſtändiger

mit dem Feind dieſen nicht allein immer weiter z
rückdrängte, ſondern zum Schluß auf einer Höhe ſüdweſtlich
von Lichtenhain eine größere feindliche Abteilung umging und
abſchnitt. Beim Vorbeimarſch in Jena begegnete unſere Kom
pagnie nochmals dem Großherzog. Dann wurde die Rückfahrt
angetreten.

Ohrbruf, 8. März. Nagelung.) Jn Ohrdruf ſoll zur
Kriegswohlfahrtspflege für Kriegerfamilien und zur Erinn rung
an die zegenwärtige Kriegszeit als Wahrzeichen die Nagelung
eines Eiſernen Erzengels Michael vorgenommen werden; er wird
an der Südweſtecke des Rathauſes aufgeſtellt.

Schkeuditz, S. März. (Auszeichnung.) Dem Kriegs
Sanitätshundführer Otto Zimmermann von hier iſt vom
Großherzog von Oldenburg das Friedrich-Auguſt-Verdienſtkreug
verliehen worden.

Schkeuditz, 8. März. (Wie die Ruſſen deuiſche Ge
jangene behandeln.) Wie grauſam unſere Soldaten in
ruſſiſcher Gefangenſchaft behandelt werden, beweiſt, wie das
„Schkeuditzer Wochenblatt“ ſchreibt, ein Fall, welcher den Sohn
des hieſigen Hofmeiſters Moritz betrifft. Dieſer iſt Dragoner
und wurde am 25. November 1914 gefangen genommen. Er
befindet ſich im Lager Pjctſchgicka bei Tſchita und wurde, da er
ſich weigerte, eine geſundheitsſchäd liche Arbeit zu ver
richten, bis zum Ende der Gefangenſchaft in einen 80 Meter
tiefen Brunnen eingeſperrt. Hier möge er elendiglich umkommen.
Jhm mangelt es an Winterwäſche, Rauchwaren und Geld, Sachen,
an denen es die Eltern nicht fehlen ließen, nur dem Gefan
genen wurden ſie nicht aus geliefert.

Weißenfels, 8. März. Lebenszeichen nach
15 Monaten.) Von dem Musketier ALfred Stenzel,
der am 23. November 1914 von den Ruſſen gefangen genommen
wurde und ſeitdem als vermißt galt, iſt jetzt nach 15 Monaten
endlich das erſte Lebenszeichen an ſeine hier wohnenden An
gehörigen gelangt. Dieſe haben, wie das „Tabl.“ meldet, geſtern
bie amtliche Nachricht erhalten, daß ſich ihr Sohn im Gefangenen
lager Bereſowka (im h des Terek, nahe der Küſte
des Kaſpiſchen Meeres) befindelk. Der Gefangene wünſcht Eß
waren, Kleider und wie in Rußland üblich, Jnſektenpulver.

Deſſau, 8. e Kriegsanleihe und Stagats-
beamte.) Das Anhaltiſche Staateminiſterium hat die Staats
kaſſen ermächtigt, für feſtan geſtellte Staatsbeamte die
von dieſen anzugebenden Beträge zu zeichnen, die exforderlichen
Einzahlungen zu leiſten und den vorgeſchoſſenen Betrag
durch zehnmonatli Gehaltskürzungen von je 10 Mark für
100 Mark gegzeichneten Anleihe bei den Gehaltszahlungen für die
Monate Juli 1916 bis April 1917 eingugiehen.

Von den Fürſtenhöfen
Weimar, 8. März. Hoftraurzr für Carmen-SyIva). Auf Befehl des Großherzogs wird infolge des Hin

ſcheidens der Königin Witwe Eliſabeth von Rumänien am Groß
herzogl Hofe auf 14 Tage Trauer angelgt.

Torgau, 8. März. (Der Dank des Königs der
Bulgareei.) Die Stadt Torgau überſandte Sr. Majeſtät demKönig Ferdinand von Bulgarien aus Anlaß ſeines Geburtstages

am 26. Februar folgendes Telegramm: „Eurer Kgl. Majeſtät
als Chef des hieſigen Jnfanterie- Regiments Nr. 72 bringt zum
55. Geburtstage auf heimatlichem Voden die beſten Glückwünſche
gehorſamſt dar: Die Stadt Torgau: Heil und Sieg! Erſter
Bürgermeiſter Lohſe.“ Hierauf iſt nachſtehendes Telegramm ein
gegangen: „Empfangen Sie, Herr Erſter Bürgermeiſter, für die
mir im Namen der Stadt Torgau dargebrachten Glückwünſche
meinen gang beſonderen Dank. Dieſelben freuten mich auf

um ſo mehr, als ich dort den Standort des meinen
Namen iragenden mir ſo ieueren 72. Jnfanterie- Regiments

Ferdinand. R.

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
Radewell, 8. Mär (Kirchliche s) Jn der am5. W ſtattgefundenen Eitu der kirchlichen Körperſchaften

wurde beſ n, daß vom I. Mai bis 1. Oktober der Sonn
tags Gottesdienſt morgens v Uhr beginnen ſoll.
Das Ephoralmiſſionsfeſt findet am 25. Juni in Radewell ſtatt.
Der Soitesdienſt iſt nachmittags 3 Uhr, die Nachfeier um 5 Uhr
im Hofmannſchen Lokal. Die drei Kreisſynodaldeputierten

ſind dies die
ette, Gemeindevorſteher SGrnſt

Hermann Rudloff.

ſind auf 8 Jahre einſtimmig wiedergewählt.
Herren Amtmann Otto
Junghanns und Gutsbeſitzer

S Huerfurt, 8. Märg. s KSeht der hieſigen e eeeer e und Schul e.) Nach
die Einſegnung

der diesjährigen Konfirmanden am 2. April ſtatt, die Prüfung
am Sonntag Oeculi. Aus Mitteln des Unterſt
ſchuſſes und aus den kirchlichen Fonds zur Linderung der Kriegsnot iſt für bedürftige Konfirmanden ein Geſamtbetreg
on 900 Mk. bewilligt. Beſonders ſind 26 Konfirmanden bedacht,deren Väter zum Keeretdienſte eingezogen ſind. Die in den

Kriegsbetſtunden zur Linderung der Kriegsnot geſammelten
Kollekten haben in unſerer Gemeinde bisher 1050 Mk. ergeben.
Oſter-Zuckertüten an ſchulpflichtig werdende Kinder ſollen
von jetzt ab nicht mehr verteilt werden.

Gorsleben, 8. März. (Pfarrereinführung.) Am
Sonntag fand die Einführung des Paſtors Mäker durch Super
intendent Behrens aus Heldrungen ſtatt.

Naumburg, 8. März. (Die goldene 7rig
feierten im Kreiſe der Familie der Gärtnereibeſitzer Scholler
und Frau. Das Jubelpaar erfreut ſich noch verhältnismäßig
guter Geſundheit.

Schönebeck, 8. März. (Realgymnaſium.) Die Ge-
nehmigung zum Ausbau Realprogymnaſiums zum Real-
gymnaſium iſt jetzt erteilt. Leiter der Anſtalt iſt ſeit 1. Oktober
v. J. Profeſſor Dr. Wüllenweber.

Altenburg, 8. März. (Walb- und Parkfriedhof).
Hier trägt man ſich mit dem Plane, dem neuen Gottesacker den
Charakter eines Wald und Parkfriedhoſes zu geben, in deſſen
Mitte auf Wunſch des Herzogs ein Bezräbnishain für das Herzgl.
Haus geſchaffen werden ſoll.

Ans Landes und Skadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

W. Gera, 8. März. (Jm Landtag) des Fürſtentums
wurde eine Vorlage der Regierung über Errichtung eines öffent-
lichen Arbeitsnachweiſes für das ganze Fürſtentum ein
ſtimmig angenommen und die nötigen Koſten bewilligt.
Der Landtag nahm ferner eine Vorlage der Regierung an,
den Gemeinden geſtattet, in Zukunft, wenn es die finanziellen
Verhältniſſe der Gemeinden fordern, Sonderbeſteuerung
der Gaſt und Schankwiriſchaften vorzunehmen.
Dann wurde noch beſchloſſen, nach dem Vorſchlag der Regierung
den Haushaltsplan von 1915 auf die Jahre 1916 und 17 aus
gudehnen. Der Regierungsvertreter teilte mit, daß die
Fleiſchverſorgung des Unterlandes jetzt auch durch das
Oberland erfolgen werde, und daß auch alle im Oberlande
übrigen Molkereiprodukte ins Unterland abgegeben
werden müßte. Einſtimmig wurden ſodann mehrere Anträge
vom Landtage angenommen. Dieſe verlangen, daß die zuletzt
feſtgeſetzten Kartoffelhöchſt preiſe ſofort rückgängig ge
macht werden. Ferner ſoll der Bundesrat Vorkehrungen treffen,
daß keine weitere Verteuerung der Lebensmittel
eintritt. Ein weiterer Antrag wendet ſich gegen den Bundesrats
beſchluß, der eine Schnelligkeitsprämie für die Haferlieferung
feſtſetzte, wodurch alle di e Hafererzeuger geſchädigt worden ſeien,
die ihren Hafer rechtzeitig ablieferten. Die Regierung erklärte
ſich bereit, im Sinne der Anträge im Bundesrat zu wirken.

Wer über das geſetzlich zuläſſige Maß hinaus
Hafer, Mengkorn, Miſchfrucht, worin ſich
Hafer beſindet, oder Gerſte verfüttert, ver

ſündigt ſich am Vaterlande

W. Koburg, 8. März. (Der Landtag) für das Herzog
zum Koburg iſt auf Montag, den 20. März, nach Koburg ein
berufen worden.

7 Aſchersleben, 8. März. Steuer erhöhungen.)
Der vom Magiſtrat feſtgeſtellte Haushaltsplan der Kämmerei-
kaſſe für 1916 ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 1 467 000
Mark gegen 1 470 000 Mark im Vorjahre ab. Der durch direkte
Steuern zu deckende Bedarf beläuft ſich auf 971 120 Mark. Er
wird aufgebracht durch Zuſchläge von 210 Prozent zur Ein
kommenſteuer, von 274 Prozent zur Grundſteuer, von 210 Proz.
zur Gebäudeſteuer, von 210 Prozent zur Gemeindegewerbeſteuer
oder 824 Prozent zur ſtaatlichen Gewerbeſteuer, und durch die
Betriebsſteuer mit 3000 Mark (im Vorjahre 4500 Mark). Dieſe
Zuſchläge bedeuten durchweg eine Erhöhung um 10 Proz.
gegen das Vorjahr, mit Ausnahme der Betriebsſteuer.

Lebens und Genußmikkelfragen
Merſeburg, 9. März. (Höchſt preiſe für Milch.

Die ſtädtiſchen Kartoffelkarten.) Nunmehr iſt der
Magiſtrat auch zur Einführung von Höchſtpreiſen für
Milch geſchrittcri. Für den Stadtkreis Merſeburg darf von

jetzt ab ein Liter Vollmilch nicht mehr als 24 Pf. und ein Liter
Magermilch nicht mehr als 18 V f. koſten. Die ſtädtiſche
Kartoffelkarte tritt vom 14. d. Mts. ab in Kraft. Es
werden dann nur noch 10 Pfund Kartoffeln die Woche an den
Jnhaber der Karte abgegeben.

Delitzſch, 8S. März. (Lebensmittelfürſorge.) Jm
Rathauſe findet wieder Verkauf von Rindfleiſchkonfervpen
ſtatt. Der Verkauf für eine 2 PfundDoſe beträgt 2 Mk.

Greußen, 8. März. (Minderwertige Nahrungs-
mittel). Jm Gemeinderat wurde bei der Entgegennahme
des Berichts des Nahrungsmittelunterſuchungsamts von ärztlicher
Seite darauf hingewieſen, daß mancherlei verfälſchte oder
minderwertige Nahrung mittel feilgeboten werden.
So gebe es mit Kakaohülſen vermiſchten Kakaoz; auch der ſoge
gen Salatölerſatz und Eierſatzpulver gehörten

ierzu.
Friedrichroda, 8. März. (Der Stadtrat und die

Höchſtpreiſe.) Der Stadtrat hatte vor einiger Zeit in der
ſtädtiſchen Verkaufsſtelle Butter um 4 Pfg. über den
Höchſtpreis verkaufen laſſen, um einem zu großen Einnahme-
ausfall vorzubeugen. Wegen dieſer Ueberſchreitüng wurde der
Stadtrat angezeigt und der Senator Hörchner mit 80 Mark
beſtraft. Auf Berufung iſt die Strafe auf 10 Mark ermäßigt
worden. Um auch dieſe Strafe von Senator Hörchner abzuwen-
den, haben die Stadtverordneten in ihrer jüngſten Sitzung be-
ſchloſſen, ein Gnadengeſuch an den Herzog zu richten.

Vieh und andere Märklke

Schildau (Kreis Torgau), 8. März. (Roß und Vieh
markt. Zu dem heutigen Roß- und Viehmarkt waren 146
Schweine zum Verkauf geſtellt. Ferkel koſteten das Paar
60——80 Mark, Läufer das Stück 60--120 Mark. Da nur
5 Pferde zum Verkauf kamen, war die Nachfrage größer als
das Angebot. Der Preis überſtieg den Wert der Tiere. Der
Markt wurde bald geräumt.

Cöthen, 8. März. (Viehmarkt.) Am 13. März findet
hier ein unbeſchränkter Rindviehmarkt zwiſchen 8 und 12 Uhr
vormittags ſtatt.

Roda (S.-A.), 8. März. (Zu dem Faſtnachtsvie H
markit) waren 220 Stück Läufer- und Saugſchweine zum Ver-
kaufe geſtellt. Bezahlt wurden Läuferſchweine das Stück mit
75 bis 100 Mark und das Paar Saugſchweine mit 65 bis 100
Mark.

Sechauſen (Altm.), 8. März. (Schweinemarkt.) Auf
dem letzten Schweinemarkt koſteten Ferkel, bis 6 Wochen alt,
29 Mark, 6-—-8 Wochen alt 32--40 Mark, 8--13 Wochen alt
35--48 Mark; Pölke 8--4 Monate alt 45--60 Mark, ältere

Mark. Auftrieb: 285 Ferkel, 25 Pölke. Der Markt wurde
geräumt. Pferde ſtanden etwa 50 Stück auf dem Markte.

Vermiſchted: H. Reihner;
4 Syprechſtunden von 10

Krankheiten, Unglücks und Todesfälle
Deſſau, 8. (Todesfall). Auf einer Dienſtrerſe

im Oberpoſtdirektionebezirk Poſen, wo von ihm der Bezirksauf
ſichtsdienſt verſehen wurde, iſt der VizePoſtdirektor Heide von
hier nach kurzem Krankenlager verſchieden.

Zeitz, 8. März. (Ge h. Juſtizrat Albert Jacobi
geſtorben.) Am Dienstag früh ſtarb nach kurzer rankheit
im 695. Lebensjahre Herr Geh. Juſtizrat Albert i hier.

g. Burgliebenau (Kr. Merſeb.), 8. März. n Lebens-
geriet bei dem Rettungsverfuche eines Kindes, welches

urch die dünne Eisdecke des hieſigen Dorfteiches gebrochen war
und zu ertrinken drohte, eine aus einem Nachbarhaus herbei
geeilte Frau, welche ſelbſt durch das Sis brach und bis zum

Il in die Tiefe ſank. Auf die Hilferufe wurden die beiden in
ebensgefahr Schwebenden glücklich gerettet.

Aken, 8. März. (Tödlich verunglückt.) Der mitder Bewachung von Kriegsgefangenen beauftragte Landſturm
mann Ohldorff aus Deſſau wurde beim Holzfällen von einer
ſtürzenden Eiche ger und tödlich verletzt.

Königerode (Südharz), 8. März. (Epidemiſche
Kraukheiten.) Die äußerſt ungünſtige Witterung bringt
auch hier Krankheiten aller Art. Scharlach und Diphtherie
machen ſich unter den Kindern bemerkbar.

Arnſtedt, 8. März. (Tödlich verunglückt.) Der
Hilfsſchrankenwärter Meher aus dem rten Bös
le ben wurde vom D-Zuge ezapt überfahren und getödet. Er
hinterläßt eine Frau und ein Kind.

W. Braunlage, 8. März. (Zum Unfall des Kauf-
manns Salger.) Geſtern war die Staatsanwaltſchaft aus
Halberſtadt in Schierke anweſend, um die Bergung und Unter-
fuchung der Leiche des Kaufmanns Ma ſ ger aus Magde-
burg vorzunehmen. Die Unterſuchung hat ergeben, daß Salger
bei dem Sturz in das Loch das Genick gebrochen hat und
erfroren iſt. Die Leiche war derart in Eis und Schnee ver
graben, daß das Eis erſt losgehackt werden mußte,

Diebſtähle und andere Skraftaken
W. Naumburg, 8. März. Wegen Raubmordverſuchs)

Das hieſige Schwurgericht verurteilte die beiden Konditorgehilfen
Auguſt Sander und Richard Müller wegen Baubmordver-
uchs, begangen an dem Kellner Hans Kotter von hier, zue Sander erhielt 5 Jahre 6 Monate, Müller

Jahre Zuchthaus.
Torgau, 8. März. (Eine recht verwerfliche Tal

hat der Landwirtsgehilfe Richard Neumann aus Bahns
dorf bei Herzberg begangen. Er hatte, um einen zum Heeres-
dienſt eingezogenen Landwirt aus Bahnsdorf ſeines Urlaubes
verluſtig zu machen, eine mit „Schmidt“ unterzeichnete Eingabe
deren Jnhalt aber mit der Wahrheit nicht ganz übereinſtinmmte. an
das ſtellv. Generalkommando in Magdeburg gerichtet. Die Torgauer
Strafkammer belegte ihn dafür mit ein z m Mongt G

fängnis. hK. Bitterfeld, 8. März. (Er mittelte Ginbrecher.
Jn letzter Zeit ſind hier und in der näheren Umgebung ein
größere Anzahl von Einbrüchen und anderen Diebſtählen verübt
worden, bei denen die Täter bisher unermittelt geblieben waren

iſt es gelungen, drei jugendliche Arbeiter von bier
und Niemegk, von denen einer zurzeit Soldat iſt, als Perüber
dieſer Diebſtähle feſtzuſtellen. Zwei der Bürſchchen ſind ge
ſtändig, u. a. zwei in jüngſter Zeit hier vorgekommene Ein
brüche ausgeführt zu haben. Jn dem einen S iſt ein wert
voller Geldſchrank erheblich beſchädigzt worden, während ſonſt
nur Kleinigkeiten geſtohlen wurden. Außerdem haben die beiden
eingeſtanden, mehrere zum Teil Wochen zurückliegende Kaninchen
diebſtähle in der Röhren, Jnneren und Aeußeren Bismarck und
der Neuenſtraße verübt zu haben. In Brehna haben die
Diebe Enten, in Rödgen (Kreis Delitzſch) Hühner und hier
und in Holzweißig Fahrräder geſtohlen. Sie haben ferner
aus einem Arbeiteraufenthaltsraum einer hieſigen Fabrik Wurſt
und Frühſtücksbrote und in Niemegk Flaſchenbier, Wurſt und
eine Ente entwendet. Einer der beiden hat außerdem auf Werk
Elektron 1 eine Baubude erbrochen und raus ein Paar
Schnürſchuhe geſtohlen. Die entwendeten Nahrungsmittel ſind
bei befreundeten Familien hier und in i gemeinſamverzehrt worden. Beide Verhafteten wurden dem mtsgerichts-
gefängnis zugeführt. Bei den geführten Ermittelungen wurde
weiter feſtgeſtellt, dafz die Diebe mit andern j ndlichen Bur-
ſchen „Stammgäſte“ in einer hieſigen Gaſtwirtſchaft geweſen
ſind und dort öfter große Zechen gemacht haben. Der Jn
haber hat ihnen auch Getränke u. a. auf Borg geliefert, ſodaß fie
dort oft Schulden bis zu 20 Mark hatten.

Verſchiedene Nachrichten
Leipzig, 5 März. (Die Bedeutungder a. Kriegsmee Fern vormittag r T W r r

Vertreter neutraler Zeitungen aus Berlin invierten Kriegsmeſſe S. Beſuch abguſtatten. Die Saſte begaben
ſich zunächſt zur Handelskammer um einen Vortrag des Syndikus
Dr. Vendlkiand über Geſchichte, Weſen und Bedeu
tung der Muſtermeſſen zu hören. Dr. Wendtland verſtand es
ſo leſen wir in den „N. N.“, den ausländiſchen Preſſevertretern
ein klares, anſchauliches Bild von der Entwicklung und dem
Weſen der Leipziger Meſſe zu geben. onders lag ihm daran,
die Eigenart der Leipziger Meſſe als uſterlager m z ſe
klarzuſtellen, zu der ſie ſich aus der re Waren-
meſfſe entwickelt hat. Der Redner ſchilderte dann das Leben und
den Betrieb in den Meßpaläſten, gab einen Ueberblick über die
Jnduſtrien, die ihre Muſter zur Schau ſtellen, und ſchilderte die
Tätigkeit, die der Rat, die Handelskammer und der Verkehre-
verein für die Meſſe ausüben. Dr. Wendtland r
auf die bisher während der Kriegsgeit abgehaltenen Meſſen ein
und legte dar, daß ſich die Notwendigkeit Muſtermeſſe in
Kriegszeiten voll erwieſen habe. Von hohem Jntereſſe ſind
einige Zahlen, die der Redner von der jetzigen vier Leipgiger
Kriegsmeſſe gab. Die Zahl der Meſſebe uche r beträgt nach
den bisherigen Feſtſtellungen 25 000, dieſe Zahl wird ſich voraus
ſichtlich noch um mehrere Tauſend erhöhen. Aus dem Ausland
ſind rund 5000 Meßbeſucher eingetroffen, davon ſtammen aus
OeſterreichUngarn 2 500, aus Dänemark 700, aus den Nieder
ſanden 700. der Schweig 850, aus Schweden 350, Norwegen 200
Belgien 100, Ruſſiſch-Polen 50. Luxemburg und den Balkan
ländern 50. Die Zahl der Ausſteller beträgt 2 500, das
ſind gegen die Frühjahrsmeſſe 1915 etwa 800 mehr, und gegen
die Herbſtmeſſe 1915 gegen 600 mehr. Sodann wurde eine kleine
Meſtausſtellung aus den Beſtänden des für Leipzig ge
planten deutſchen Handelsmuſeums gezeigt. Beſonders
erregten die beiden trefflich ausgeführten Meßdioramen
Malers Klemm, ſowie die alter Meßbilder das W e der
Gäſte. Hierauf wurden die großen NMeßpaläſte eſi S
Unter den Gäſten befinden ſich Preſſevertreter aus Oeſterreich-
Ungarn, der Türkei, aus Holland, Däne Rumänien
Griechenland. Spanien, den Vereinigten Staaten, Braſilien, Ar-
gentinien und China.

Königerode (Südharz), 8. März. (Die erſte dies
jährige Holzauktion) über Brennhölzer aus er
ſchaftlichen Forſten brachte äußerſt hohe reiſe. 2
ſcheit, das in der Taxe auf 7 Mark ſtand, wurde mit 910 Mar
begahlt. Heckeknüppel koſteten 3--4 Mark.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für undBörſen

r a 8 a Kongreſſort: H. e r; euilleton, nſt,und Spo ne
B.

und
2 m.



r WalhallaNur noch Donnerstag u.Jung muss man sein!
in 3 Akten von Gilbert. (7030

Thalkasaal. Freitag. 17. März 1916.

„Die Frau von übermorgen“,
Vortrag von

Liüly Braun
Eintrittskarten zu 3. 2.-, 1550 und L M. Karten für
Stndierende zu I. und 0.75 M. in der Hofmusikalien-

handlung Reinhold Koch.
Alte Promenade Ia. Fernsprecher 1199.
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Konditorei und Kahteenaus ar
Freitag Abend, 10. März.

S Rezitalon zeifgemäßer Dichtungen
vom Schriftsteller P. Ludwig.

NMordsee
Gr. Ulrichſtraße 58,

Telephon 1274 u. 1275.,

Pa. Grüne heringe

Hering In Seleg
Pfd. 45

Se S 2S eS Mordsee

7290 Pfund Seefiſche
De friſch eingetroffen.

Pa. Seelachs ohne Kopf
Pa. Kabeljau ohne Kopf
Pa. Goldbarſch ohne Kopf

Ferner billiger Vrotbelag:
Feinſte Goldſprotten Pfo. nur 25
HFeinſte Kieler Sprottbücklinge
ff. geräucherte CLachsheringe

mar. Bratschellfsch
Ferner

Hochfeine zarte, jette Rieſenvollheringe Stück 30
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Fstoria-

Asta
Nielsen

h
Pfd. 48

Pfd. 66

Pſd. 66

Pfd. 68
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Kiſte 138
Stück 37 5
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hre Königliche

Din argtspiel vornehmster Art

3 Akte feinsten Humors.

Lichtspielhaus.

Die neueste Asta-
Nielsen-Schöpfung:

Die

Passa
Theater.

regnen.
ge-

m

ewige
Macht

Mimisehes Drama
aus dem beben einer Boden

in 4 Akten.
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S lkraufführung.

Fin zeitgeschichtliches Lebensbild in 4 Akten.

Dargestellt
arrten Kräften des K. u. k. Hafburgtheaterz, Wien.

r Ein Dokument von historischem Wert. r
Bilder aux der Wiener Gexellschaft.,
den Skoda- Werken, der Gonurtsstätte

m

Aufnahmen eus

üsterr.-ung., 50,5 cm Hörserbattferien.

en

Jugendliche unter 18 1ahren dürfen bis
7 Uhr diese Vorstellungez besuchen.Hoheit!

mit

Atkolei lohannsen.

Beginn 3 Uhr.

d 9 9 9 9 9 vv Verstärktes Orchester.
Reichhaltiges Programm.

Man beachte die Theater- Anzeige.

d
r

t

S

a

Be

Stadt- Theater
reitag, den 10. März 1916.
nf. 777, Uhr. Ende 10 Uhr.Die Rabensteinerin.

Schauſpiel v. E. v. Wildenbruch.
Sonnabend nachm. 3 Uhrbei kleinen Preiſen:

Hamlet. [1825Abends:-V. Sinfonie- Konzert.
Soliſt: Willy Burmester.2 S Muſik Leitung Oskar Braun

Finnmumnaiunniunnnuminminnnnff

Thalia- Theater
Sonntag, den 12. März 1916,

Abends 8 Uhr (1826
Gastspiel des Stadttheater Personals.

Pension Schöller.

m ne r

Summe

Schwank von Jacobi und Laufs

Passagye- Theater.
m Freif den 10. MAr v.3, 5, ung 9 VUhr:

Das Kriegspatenkind.
Von Alfred Deutsch- German.

Regie: Emil Levde.
Darsteller:

Von Erben, Major,später General
Georg Reimers, K. u. K.
Hofschauspieler u. Regisseur
des K. K. Hofburgtheaters

Johanna, seine Frau
Hansi Schopf, Mitglied desK. u, K. Hotburgtheaters

Marie, deren r r 8j übrig
Trude JaMarle, deren Tochter, 18jährigPoli Müller. Kgl. Sachs Hof-

schauspielerin. ärt. Jarnvo-
Bühnen, Wien

Josef Klaus, WerkführerFranz Höbling. Mitglied des
K. u. K. Hofburgtheaters

Magdalena, seine Frau
Lotte Medelsky, k. u. k.
hen rinosef, deren Sohn, 10jährigK. Schipper

Jos et deren Sohn, 20jaährig
Gustav Müller, Wiener Bür-
gertheaterBaron von Werdern
Gustav Werner, Raimund-
theater, Wien

hin Gärtner
Karl Koppel, Apollotheater,
Wien.

Damen der Wiener Gesellschaft,
Otürier Soldaten, Arbeiter.,

ener u. 8. W.Ort der andiane: Wien. Pilsen
und Kriegsschauplatz.

Zeit: Gegenwart, dann 10 und
20 Jahre später. [1835

e Golf-Iacken
weiß n farbi nr g8 en.L ehe n Zur

aße 84.

Achselsohluss-Hemden a gatem Hemäentaeh, re

mit Stickerei- und Barm. Lauguetie Stüok
fantasie-Hemcden rättigem Wuscberiott, mit

Stickerei-Ansatz und Languette Stück
Achselschluss-Hemden e enden Hemdentueb n 390

mit guter Maschinen-ILanguette Stück

Achselschluss-Hemcden An prima Wisehestoff, z
mit schöner Languette, Madeira- Ausführung Stück

Damen-Hachthemcden a teintädig
mit reizendem Stickerei-Anssgtz garn.

Damen-Machthemden

n kunfinaſe
v rFormen aus prima

Aus unserer w. Jgede- Ante gung ontstanaoneghcheret I pvschnitte,
Dentsche und Schweizer Erzeugnisse, prima Ausführung,
in 3/4 bis Meter Länge

e em en nPrummer Bern
Grosse Ulrichstrasse 22-23.

75Renforce, 3

Stück

in grosser Auswahl e 2billige e bWwascl e
Unsere bewährten Eigenerzeugnisse heben sich vorfeilhaff und preiswert

von den fabrikationsmässig hergestellten ab. v007
Knie- Beinkleider aus haltbarem Hemdentuch, mit

Stückbreiter Stickerei und Börtchen

Bündehen- Beinkleider A. Zatem Wucheetoff,
Stück

BZündlehen- Beinkleider aus Lräftigem Hemdentoeh, I

Stüok

mit solider Stickerei

mit Languette sauber verarbeitet a
Knie- und Bündohen- Beinkleider an on

Hemdentuch, mit breitem Stickerei-Vin-u. Ansatr, Stück

Knie-beinkleider aus gutem Hemdentueh, mit brei-

Stück

7
Stück

Stickerei- Untertaillen reich mit Stickerei-Bin- und Ansatz garniert

Stickerei- Unterr öoke mit breitem Stickerei-Ansatz vorzüglich verarbeitet, Stäck J

Prinzess- Unterröcke in einfacher sowie eleganter Ausführung

tem Stoff-Anssta und Madeira- Ausführung

Wäschetuch., reich garniert

eng S r

et 222 e cc5 I m

Stück 5

Stück 1*

c

Farai für Vollks woll.
Die in der r Generalverſammlung vorzulegenden
unnge im Sekretariat des Vereinset net e L z Her gewöhnlichen dienſtftunden

ür die Mitglieder des Vereins aits.
Der Vorſtand.

2

Ktoysche Erziehungsanstalt ſealsrſoſe m r

Verleiht Zeugnis zum Eingüährig Freiwüligen Dienst.
Grosse Gebäudo in Garten. Kleine Klassen. Dr. Sommer

Auswärtige Cheater
Leipzig.

Theater: Freitag: Sieg
rie

Altes Theater: Freitag: Die fünf
Frankfurter.

Operetten-Theater: Freitag: Der
dumme Auguſt.

Schauſpielhaus: Freitag: Roſen
müller und Finke.

Magdeburg.
Stadt Theater: Freitag: Tief

land.
Deſſau.

Hof-Theater: Freitag: Der Bund
der Jugend.

Altenburg.
Hof-Theater: Freitag: Fidelio,

Erfurt.
Stadt Theater: Freitag: Liebelei.

Freitag, den 10. März 1916,
nachmittags 4 nur

im Rufus- Bräm, Gr. Steinstr.
bei Sparenbersg.

C Kriegsspezialitüten

Feldposttorte
Ananastorte
Früchtetorte
Sandtorto
Königstorte
Hindenburgtorte

etc. (1658
Beste Qualität

haltbar und nahrhaft.
Grosser Vorsand.

kondſtorel C. Zorn.

Stimmen rvon Klavieren und Flügeln
wird preiswert und gut beſorgt
Große Brauhausſtraße 22 II.

keldpost-Bartons

zu 5., 7. 8. 10,. 12 Pfg.
Nen?! Für 6 Eſter 15 Pfg.

Aug. Weddy.
Leipzigerstr. 22 und GCeiststr. 9.

d waſcha gefäße,
dauerh., billigſt d. e ins
Zander, raße 12.
Twüscherollen a ren
33 perten Offerten unter

205 an
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Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Zeichnet die Kriegsanleihe!

Hproz. Deutſche Reichsanleihe
zu 88, 50

eproz. auslosbare Deut che Reichoſchatzanwei ungen

zu 95.
Die Kriegsanleihe iſt das Wertpapier des Deutſchen Volkes,

die beſte Anlage für jeden Sparer, ſie iſt zugleich

die Waffe der Daheimgebliebenen
gegen alle unſere Feinde, die jeder zu Hauſe führen kann und muß, ob Mann, ob Frau, ob Kind.

Der Mindeſtbetrag von Hundert Mark bis zum 20. Juli 1916
zahlbar, ermöglicht Jedem die Beteilignung.

Man zeichnet bei der Reichsbank, den Banken Bankiers, den Sparkaſſen, den Lebensverſicherungs-
Geſellſchaften, den Kreditgenoſſenſchaften oder bei der Poſt in Stadt und Land.

J Letzter Zeichnungstag iſt der 22. März.
Man ſchiebe aber die Zeichnung nicht bis zum letzten Tage auf!

Alles Nähere ergeben die öffentlich bekanntgemachten und auf jedem Zeichnungsſchein abgedruckten Bedingungen.
1581

Gus Halle und Umgebung
Halle, den 10. März

Kriegsanleihe 4
s iſt Frühlingszeit. Vor dem Hof am Tor
der Bauer prüft der Saaten Stand.
Da treten zwei junge Geſtalten hervor:
„Gib, Bauer; gzib uns für's Vaterland.
„Jch kann nicht. Was nützen denn meine paar Mark?“
„Viel, viel! Ob gib ſie! Eintracht macht ſtark.“
Jn traulicher Werkſtall beim Lampenſchein
der Bürgersmann rührt ſeine fleißige Hand.
Da treten zwei junge Geſtalten herein:
„Mitbürger, gib uns für's Vaterland.“
Jch kann nicht. Was nützen denn meine paar Mark?“

„Viel, viel! O gib ſie! Eintracht macht ſtark!“
Laßt den Weckruf nicht ungehört verweh'n!
Jhr tut die einfache Vaterlandspflicht.
Bedenkt, die draußen in Feindesland ſteh'n,
Die ſchauen dem Tode in's Angeſicht.
Sie opfern ihr Blut, du leihſt ein paar Mark.
Drum raus damit, Freund! Denn Eintracht macht ſtark.

Hans Weiske.
Der Evangeliſch-Soziale Preßverband für die

Provinz Sachſen
beging ſein 25jähriges Beſtehen durch eine Feſtſizung am
9. März im „St. Nikolaus“. Ueber ihren Verlauf werden
wir noch ausführlicher berichten. Für jetzt nur ſoviel, daß
dieſe Feſttagung, ſo einfach ſie im Wehen der gewaltigen
gegenwärtigen Zeit gehalten wurde, dennoch beredtes Zeug
nis ablegte von der Wirkſamkeit lebendiger Kräfte im
Dienſte unſeres teuren evangeliſchen Glaubens, zur Weckung
und Stärkung ſittlicher Triebkräfte durch die immer breiter
ausladende, aber auch der Tiefe nicht entbehrende Arbeit
des Evangeliſch-Sozialen Preßverbandes. Eine ſehr große
Anzahl von Mitgliedern und Gäſten war anweſend, nahm
freudigen Anteil an der ſchlichten Feier des Preßverbandes.
Da ſah man u. a. den Herrn Landeshauptmann Erzelleng
Frhrn. Dr. von Wilmowski, Generalſuperintendent D. Ja-
cobi, Superintendent D. Wächtler, viele Geiſtliche, die in der
Arbeit des Verbandes ſtehen. uſw. Herr Oberpräſident
Exzellenz v. Hegel, Herr Konſiſtorialpräſident von Doem-
ming und Admiral Büchſel hatten Begrüßungstelegramme
geſandt. Die Feier wurde durch eine von Generalſuperinten-
dent D. Jaobi gehaltene Andacht eröffnet. Der Vor
ſitzende des Ev.-Soz. Preßverbandes P. Grüneiſen be-
grüßte die Erſchienenen und berichtete aus den Anfängen
des Verbandes. Danach ſprach Hauptſchriftleiter KatſchVerlin-Steglit über die evangeliſche Preßarbeit während
des Krieges und Direktor P. Swierczewski verbre tete
ſich über die er des Preßverbandes im Kriege. Das
Schlußwort ſproch Herr Superintendent Wächt le r.

Städtiſcher Kartofſelverkauf.

Am ſtädtiſchen Markte (Talamtſtraße) werden am
Freitag, den 10. März von 7--1 Uhr an Haushalte
mit fünf und mehr Angehörigen Kartoffeln bis
zu 10 Pfund; Freitag nachmittag von 3--7 Uhr an
Haushaltetoffeln bis 3 Pfund und am Sonnabend, den 11. März
von 7--1 Uhr an Haushalte mit 24 Ange-
hörigen Kartoffeln bis zu fünf Pfund gegen Vor-
weiſung des Brotſcheines verkauft.

An den letzten beiden Markttagen ſind von 30 000 Haus-
haltungen Kartoffeln gekauft worden. Da zurzeit in Halle
ebenſoviele Haushalte mit Kartoffel-Vorräten verſehen ſind,
welche den Bedarf längere Zeit decken, ſo ſind an jenen
Tagen ungefähr 15 000 Haushalte, die genügend verſorgt
ſind, als Käufer aufgetreten. Es wird neuerlich darauf
hingewieſen, daß durch ein ſolches rückſichtsloſes Vorgehen
die Verſorgung der Bevölkerung ſehr erſchwert wird. Die
Käufer haben es ſich ſelbſt zuzuſchreiben, wenn unter ſolchen
Umſtänden eine klagloſe Abwickelung des Marktes ver
hindert wird.

Das Deutſchtum in den baltiſchen Landen und
im übrigen Rußland

Die Halleſchen Ortsgruppen des Deutſchen Kolonial und
Oſtmarkenvereins weranſtai teten am Montag Abend im
„Mozartſaale“ einen Vortrag des kurländ! ſchen Rittergutsbeſitzers

Silvio Broedrich- über „Das Deutſchtumin den baltiſchen Landen und im übrigen Ruß-
land“. Dem Vortragenden, der ſchon vor dem Kriege ein eifrigerVorkämpfer des Deutſchtums war, gelang es, als der Stammſitß
ſeiner Fimilie in Flammen aufging, mit Familie und Guts-
inſaſſen, ſowie mehreren Hundert angeſiedelten Deutſchen Bauern
den Brand und Mordbanden der Ruſſen zu entrinnen und von
unſerem vorrückenden Heere aufgenommen zu werden. Aus der
außerordentlichen Fülle ſeiner aus dem friſchen Boden eigener Er-
fahrungen geſchöpften Mitteilungen können wir leider nur einen
beſchränkten Abriß geben.

Auf der Grundlage der mittelalterlichen Städtegründun e
Hanſa und den landwirtſchaftlichen Großbetrieben, der Ordens
ritter erwuchs in Livland, Kurland und Eſtland ein wirtſchaftlich
ſtarkes, ſelbſtbewußtes Deutſchtum, das vollſtändig das evangeliſche
Bekenntnis annahm und feſthielt Dieſem wurden auch die ein
geborenen Letten und Eſten zugeführt und erlangten damit weſt
zuropäiſche Bildung. Leider wurde verabſäumt, einen deutſchen
Bauernſtand zu ſchaffen; daher blieb es bei 200 000 Deutſchen,
gegenüber 1,4 Mill. Letten und 900 000 Eſten. Trotz ſeiner
Minderzahl blühte das Deutſchtum, bis mit dem Regierungs
antritte Alexanders III. um 1885 eine Zeit ſchwerſter Bedrückung
einſetzte, die durch die 8 Stichworte Abſolutismus, Orthodoxie und
Großruſſentum gekennzeichnet wird. Mit dem ganzen Haſſe und
der Roheit des Moskowitertums wurde die alte Verfaſſu zbrochen, alle de Einrichtungen aufgehoben und die Sdu
ruſſiftgiert; die t dem Erfolge, daß um die Jahrhundertwende mindeſtens 20 e Schriftunkundiger vorhanden waren, ge

gen 1 Proz. beim Einſetzen der ruſſiſchen Kultur. Die Einführung
der Verfaſſung 1906 brachte anfänglich Erleichterungen; es entſtanden wieder deutſche Schulen und es gelang ſogar ſogar, eine große

einzeln ſtehen der Perſonen Kar-

Anzahl Bauernſtellen r gründen und ſämtlich mit deutſchen An
r zu beſetzen, die aus dem übrigen Rußland herangeholt

n.
Jm übrigen Rußland gibt es nämlich mehr als 2 Mill.

Deutſche davon 500 000 in Kongreßpolen, ebenſoviel an der
Wolga, 200 000 in Wolhynien und 300 000 in Südrußland in ge
ſchloſſenen Anſiedlumgen, der Reſt wohnt zerſtreut. Die weitaus
größte Anzahl ſind Bauern. Auch dieſe hatten ihr Deutſchtum
treu bewahrt und waren zur Wohlhabenheit gelangt. Jhr Ur-
ſprung iſt auf die Siedlungstätigkeit Katharing II. zürückzu
führen, ihre Vermehrung auf inncre Kraft: vor dem Kriege hatten
ſie 72 Geburten auf das Tauſend, gegen 30 im Deu n Reiche
Auch gegen dieſe Deutſchen begann die Bedrückung mit Alexan-
der III. und während des Kriszes ſind ſie ſchließlich völlig ent
rechtet und enteignet worden. Vollruſſen rücken an ihre Stelle und
man muß es den Ruſſen laſſen: ſie handeln großzügig Bei der
Agrarreform wurden 532. Mill. Hektar Land vermeſſen und in
einem einzigen Jahre 500 000 Bauernhöfe geſchaffen. Jn Aus
icht genommen waren kurz vor dem Kriege 300 000 allein für die
baltiſchen Lande. Wie bekannt, wurden und werden die Deutſchen
nach Sibirien abgeſchoben, ohne das Recht und die Ausſicht auf

chloſſene Anſiedelung. Sie müſſen alſo, ſoweit fie auf dem
gen Leidenswege nach Aſien nichtſchon umgekommen ſind

und das ſind nicht wenige als heimatloſe Bettler verderben
oder ſich in der ſlawiſchen Flut verlieren, wenn es nicht gelingt,ſie nach dem Friedensſchluſſe auf deutſche oder deutſchwerdende

und bleibende Erde zurückzuleiten. Das walte Gott!
Eine ſtattliche Reihe ausgezeichneter und geſchickt aus xewähler

Lichkbilder aus den baltiſchen Landen ſchloß den gediegenen und

feſſelnder Vortrag. Schtz
Die Zuckertüte

Gemeint iſt natürlich die Schulz uckertüte, die in Halle
und an vielen Orten unſerer Gegend den Kindern am 1. Schul-
tag geſchenkt wird. Sie muß in dieſem Jahre wie ſo mancher
Aufwand verſchwinden. Und wer weint ihr eine Träne nach?
Die ABC-Schützen Auch ſie wiſſen ſchon, daß Krieg iſt, und
daß man fürs Vaterland gern ein Opfer bringt, ſie werden alſo
ſtolz fein im Gefühl des Verzichtens. Die Zuckerwarenhändler
kommen ja freilich um ein Geſchäft. Da aber die Zeit der Schul
tüte die gleiche wie die der Oſtereier iſt, iſt der Ausfall dieſes
Verdienſtes nicht ſo empfindlich und wird auf das große Kriegs-
konto geſchrieben. Zucker- und Papierverbrauch müſſen ja
außerdem beſchränkt werden. Aber es gibt auch Menſchen, die
das Verſchwinden der Zuckertüte mit Freuden begrüßen und die
hoffen, daß es nie wieder auflebt. Das ſind die Lehrer und
Lehvrerinnen, die der Zuckertüte ſchon lange gegrollt haben, weil
ſie allor Pädagogik Hohn ſpricht, denn ſie führt das Kind mit
einer Unwahrhaftigkert ins Schulleben ein. Die Tüte wird dem
Lehrer von den Eltern übergeben, damit er ſie am Schluſſe deserſten Schultages dem Kinde als Beweis fetner Freundlichkeit

„ſchenkt“. Die Tüte iſt alſo nicht nur eine Lüge, ſondern auchein Armutszeugnis für den Lehrer, als ob er die Herzen der

x r7 Mitteln h ſei Tütee iſt au m in den meiſten Fällen eine rſp lulſcher r e jedem Jahr iſt ſie T den rten Jahren iſt o geworden, wie der e. rſelbſt. Unwillkürlich h t ößte hatte.
und fo u fie gleich am erſten Schul und Eitelt angeregt. Enttäuſch Le die Rieſentüte
oft beim Oeffnen in e wer hohl, nd r ein gang



kleiner Teil oben war mit Süßigkeiten auf Alſo nichts
als ein Scheinl Uuvahrhaftigkeit und n können aber nur
verhängnisvolle Begleiter des Kindes beim Eintritt in das Schul
leben ſein. Darum fort mit den Zuckertüten für immer!

Nationaler Frauendienſt.
Abſrh- Unterricht für Schwerhörige

Der Schwerhörigen-Hilfsverein „He-vhata“ in Halle beabſichtigt, vom 1. April an einen
Abſeh- Unterricht Schwerhörige zu ver
anſtalten. Nach den bisherigen, raus günſtigen Er
fahrungen können durch ſo Unterricht Schwerhörige und
insbeſondere auch ſolche, deren Gehör faſt ganz oder auch
gang erloſchen iſt, befähigt werden, durch Abfehen von den
Lippen und dem Munde der Sprechenden ſich faſt wie Gut
hörende mit ihren Nächſten zu verſtändigen. Es braucht
nicht ausgeführt zu werden, welchen Vorteil das Abſehen-
können, wobei das Auge das Ohr erfetzt, den Schwerhörigen
in ſeinem Berufe und beſonders den Jugendlichen zur Er
langung und Erlernung eines Berufs und zum Feſthalten
einer erlangten Stellung bietet. Die vielen am Gehör ge
ſchädigten Kriegsverletzten und die Kriegsertaubten werden
darum von Staatswegen im Abſehen unterrichtet, damit ſie
dadurch imſtande ſind, in ihrem früherem Berufe zu bleiben
oder einen geeigneten Beruf zu ergreifen.

Die Stunde für den vom Verein „Hephata“ in Ausſicht
genommenen Abſeh-Unterricht, der je nach der Anzahl der
wöchentlichen Unterrichtsſtunden, mehr oder wenige Wochen
in Anſpruch nimmt, werden mit den Teilnehmern am
Unterricht ſo vereinbart werden, daß ſie möglichſt W
berufsſtörend wirken, vorausſichtlich auf den Abend geleg

werden. Auch inder- und Unbemittelte
ſoll der Unterricht er ſein. Die,vor allen noch Jugendlichen (Schulentlaſſenen), deren Gehör
dauernden Schaden gelitten hat, und die an dem Abſeh-
Unterricht teilnehmen wollen, werden gebeten, ſich alsbold
bei Frau Dr. Richter Donnerstag vormittag 11-—-12 Uhr
Richard-Wagner-Straße 45) oder bei Paſtor emer. Weber
(täglich mittags 12--1 Uhr und abends 7—9 Uhr Kruken-
bergſtraße 100) zu melden. An alle Schwerhörigen in Halle
aber ergeht die Bitte, ſich dem Verein „Hephata“ zu gegen
ſeitiger Ausſprache und Beratung, Förderung und Hilfe-
leiſtung an zuſch ließen. Auch Guthörende, die
durch ihren Beitritt zum Verein deſſen Beſtrebungen unter
ſtützen wollen, ſind ſehr willkommen,

Auf die 4. Kriegsanleihe
ſind bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe bis 8. März d. Js. in 589
Poſten 629 800 Mark gezeichnet worden.

Auszeichnung. Dem bei der Fa. Alb. Fritſche, Schuh
fabrik und Lederhandlung, Halle a. d. S., beſchäftigten Zurichter
Albert Krüger wurde für 34jährige ununterbrochene Treue
in der Arbeit von der Handelskammer Halle, die für ſolche Zwecke
reſtiftete Ehrenurkunde überreicht.

Hauswirtſchaftlicher Vortrag. Auf den intereſſanten und
vielverſprechenden, gerade für jetzt wichtigen und nützlichen Vor
trag über „Praktiſche Winke zur Verbilligung des Haushalts“,
der am Freitag, nachmittags 4 Uhr und als Wiederholung abends

Uhr, im „St. Nikolaus“ ſtiattfindet, wurde ſchon aufmerkſam
gemacht. Heute wird nochmals auf die Anzeige hingewieſen.

„Das Kriegspatenkind“, ein Filmwerk von Bedeutung,
wird ab Freitag im Paſſage- Theater gezeigt werden.
Mittags findet die Erſtaufführung für die Preſſe ſtatt. Die
öſterreichiſche KinofilmJnduſtriegeſellſchaft Robert Müller hat
dieſen Film aufgenommen und die vollen Einnahmen der
Kriegspaten geſellſchaft zur Verfügung geſtellt. Der
Film wird einmal kulturhiſtoriſchen Wert beſitzen durch die Mit
wirkung der Erherzoginnen Zita und Jſabella und der Spitzen
Wiener Geſellſchaftskreife. Die Aufnahmen aus den Skodag-
W erken in Pilſen ſind zum erſten Mal in dieſem Film zu
ſehen.

Aus Halliſchen Künſtlerkreiſen. Die jugendliche drama
iſche Sängerin Frau Erna Fiebiger, die unter Konſerva-

toriumsdirektor, Hofopernſänger Bruno Heydrich im I. Halliſchen
Konſervatorium ſtudierte, ſeinerzeit mit dem Preiszeugnis der
Anſtalt ausgezeichnet wurde, dann mehrere Jahre am Halliſchen
Stadttheater, an der Hofoper in Deſſau und zuletzt am Stadt
theater Königsberg engagiert war, iſt nach dreimaligem erfolg-
reichen Gaſtſpiel als: Sieglinde (Walküre), Agathe (Freiſchütz)
ind Elſa (Lohengrin), ab 1. Auguſt d. J. unter glänzenden Be

dingungen an die Dresdner Hofoper verpflichtet worden.
„Sieg im inneren Leben“, lautet das Thema über das Herr

aſtor Winterberg am nächſten Sonntag, abends 84 Uhr im
roßen Saale der Stadtmiſſion, Weidenplan 4, ſprechen wird.

Großer Poſtdiebſtahl. Am 26. Januar iſt aus dem Poſt
ibteil des Zuges Luckau-Uckro, an Uckro 8.40 abends, eine
Vertkiſte mit 280600 M. Bari n halt geraubt worden, ohne
)aß es bisher gelungen iſt, den Täter zu ermitteln. Mitteilungen,
ſie auf die Spur des Täters führen können, ſind an die Kaiſerliche
Ober-Poſtdirektion in Frankfurt (Oder) zu richten, in deren
Bezirk ſich der Vorfall zugetragen hat.

Warnung vor Salatöl-Erſatz. Unter der Bezeichnung
.„Salatöl-Erſatz“ wird zurzeit ein in den Verkehrzebracht, das nach einem Gutachten des Nahrungsmittel Unter
ſuchungsamtes etwa 99 r aber keinerlei Fette ent-
hält und mit Vorſäure haltbar gemacht worden iſt. Die für das
Mittel geforderten Preiſe 1 Mark für 1 Pfund ſtehen zu
ſeinem wirklichen Werte in keinem Verhälnis. Vor dem geh
halten und dem Ankauf folcher Erſatzmittel erläßt die Polizei
verwaltung eine Warnung

Halleſche Tageschronik. Einer armen Stickerin iſt am
t. d. Mts. abends gegen 8 Uhr ein roter Sammeitbeutel

Pompadur bei Einkäufen abhanden gekommen. Jn dieſem
waren folgende Sachen enthalten: Ein kleines unfertiges gelbes
Deckchen aus Kunſtſeide, 1 Stickſchere, 1 Fingerhut, 1 weißes
Batiſttaſchentuch, 1 Futteral mit Häkelnadeln, 1 Haus und
Flurſchlüſſel. Da die Verliererin nicht Eigentümerin der
Sachen iſt, wird auf Wiedererlangung großer Wert gelegt. Wer
fachdienliche Angaben machen kann, wird erſucht, ſich bei der
Kriminalpoligei, Dreyhauptſtraße 6, Zimmer 87, zu melden.
Ein herrſchaftlicher Kutſcher fuhr aus Unachtſamkeit einen Hand
wagen der Halleſchen Molkerei, der mit Milchflaſchen und Kannen
beladen war, an, ſo daß dieſe umgeworfen wurden und ſich die
Milch auf die Straße ergoß. Der Kutſcher ſoll zur Leiſtung des
Schadenerſatzes ermittelt werden.

r CſhAus den vereinen
Der 3. kommunale Bezirksverein (Süd und Weſt) hielt ſeine

Monatsverſammlung Dienstag im „BäckerJnnungs

s ab. Der Vorſitzende widmete dem kürglich verſtorbenenanwalt Profe er Krahmer einen an w.
und hob dabei deſſen Tätigkelt als Magiſtratsmi r in gebüh-
render Weiſe hervor. Zugleich wurde auch des Ablebens eines
Mligliebes und der auf dem Felde der Ehre gefallenen Söhnevon Mitgliedern ehrend zcht. Von dem er der Be
ſerde an des gieihopoſlam wegen Schtlehung des Keoßamts 5

hierſelbſt, wurde Kenntnis gegeben. Ueber die Verhandlungen in
der letzten Sitzung des Allgemeinen Bürgervereins
für ſtädtiſche Rum bure berichtete der Vorſitzende. Er
ging auf das Vorkommnis Landwirtſchaftskammer gegen Allge-
meinen Bürgerverein näher ein und mahnte, in den Verſamm-
kungen der kommunalen Vereine nur ſo n und

zu bringen, die unter e ſtelltVorkommniſſe zur Spra
werden en. Man erkannte den guten Willen der Landwirt

r an, Klärung in BVeſchwerdefällen zu ſaztten und
wo eine Beſchwerde begründet wird, ausgkeichend einzutreten,

muß dann aber auch erwarten, daß Beſchwerdeführer für das von
ihnen behauptete voll und gen eintreten. Der ſtädtiſche
haktsplan für 1916,17 wu orgetragen. Der mit r Sorg
falt aufgeſtellte Plan wird ſo gehalten ſein, daß wenig daran
zu ändern ſein dürfte. Man wird alſo mit 228 Prozent Zuſchlag
r rer zu rechnen haben Daß man beiReakfteuern Rückſicht auf den zumeiſt notleibenden Haus
beſt und die Gewerbetreibenden genommen het, wurde lobend
anerkannt. Der Plan der Beſitchtigungen größerer Unterneh
mungen wurde gutgeheißen. Es ſoll den Mitgliedern und deren
Angehörigen Gelegenheit gegeben werden, in den kommenden
Monaten ſich große Werke anſehen zu können.

Der Verein ehem. 36er gedachte in der am vergangenen
Sonnabend abgehaltenen Hauptverſammlung in ehren-
der Weiſe ſeines am 2. Februar d. Js. verſtorbenen langjährigen
1. Vorſitzenden, Rathausinſpektor Kopp. m Andenken andieſen ausgezeichneten Kameraden wird ein Bildnis, bas dem

Verein von der Witwe geſchenkt worben iſt, das Vereinelokal
ſchmücken. Die Neuwahl eites 1, Vorſitzenden wird in einer
ſpäteren Verſammlung ſtattfinden. Nach Entgegennahme des
Prüfungsberichtes wurde dem Kaſſenführer Entlaſtung erteilt.
Durch die Mobilmachung ſind neben dem Füſilier- Regiment 36
auch noch das Reſerve und Landwehr Regiment 36 entſtanden.
Um den Kameraden, die während des Feldzuges den beiden leizt-
enannten Regimentern oder ihren Erfatzbataillonen angehört
aben, die Möglichkeit zu geben, ſich dem Verein ehem. er an

zuſchließen, wurde einſtimmig beſchloſſen, die J derart
zu ändern, daß alle die beim Füſilier-, Reſerve oder Land
wehr Regiment 86 gedient, geübt oder den Feldzug mitgemacht
haben, Mitglied des Vereins werden können. Aus dem Bericht
über die Zuſammenkunft von Vertretern der Freien Vereinigung
ehem. 36er iſt zu erwähnen, daß die Vereinigung aus 25 Ver
einen mih eiwa 2000 Mitgliedern beſteht. Die zum 100jährigen
Stiftungstage für das Füſilier- Regiment geſammelte Spende
beträgt rund 6100 Mark. Die Zinſen dieſer Summe ſollen all
ährlich nach dem Ermeſſen des jeweiligen Regimentskomman-

urs an bedürftige Unteroffiziere und Mannſchaften oder deren
Hinterbliebene verteilt werden. Die Anfertigung einer Stiftungs-
urkunde wird einem halleſchen Künſtler übertragen werden. An
4 bedürftige Kameraden und an 2 Frauen von im Felde ſtehenden
Kameraden wurden aus Vereinsmitteln Unterſtützungen bewilligt.
Zum Schluß hielt ein Offizier, der an den Kämpfen in den Vogeſen
teilgenommen hat, einen ſehr intereſſanten Vortrag über „Die
Vogeſen und ihre Kampfſtätte“, der lebhaften Bei-
fall fand.

Bereins-Anzeiger
Halliſcher Lehrerverein. Heute Donnerstag 814 Uhr Vertrauens

männrverſammhung im „Reichshofe“. Dienstag, den
14. März, abends 834 Uhr, Vereinsverſammlung im „Niko-
1aus“, Nikolaiſtraße, Lichtbildervortrag von Herrn Profeſſor
Dr. Haecker „Die menſchlichen Raſſen“.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Konzert des Lehrergeſangvereins

Die Wege, welche heutzutage die für Männerchor ſchreibenden
Komponiſten in ihren Werken wandeln, führen oft weitab vorbei
am künſtleriſchen Ziele des Männergeſanges. Sieht man ſich
„Jn der Frühe“ von A. Kluge etwas näher an, dann ſcheint das
Mörikſche Gedicht nur wegen der drei Worte „wühlet“ „quäle“
und „Morgenglocken“ in Muſik geſetzt zu ſein. Es iſt ja eine
ſchöne Sache um die Tonmalerei; Sie darf aber nicht Solbſtgweck
werden. Wie man trotz ihr immer noch Muſiker bleiben kann,

t F. Hegar in ſeinem „Rudolf von Werdenberg“, einer ge
unden, markigen Tondichtung, die prachtvoll den Deyxt charakte-

riſiert und doch dabei das Ohr nicht vergebens ſchmachten läßt.
Es war deshalb wohl zu verſtehen, daß ihr die Sänger innerlich
beſonders nahe kamen. Sie boten mit dem „Rudolf von Werden-
berg“ die beſte Leiſtung des ganzen Abends; eine Leiſtung, die
vo merſten bis zum letzten Takte von blühendem Leben erfüllt
war, alle Höhenpunkte der Dichtung und Muſik mit ſtarker Wir-
kung herausarbeitete und in ihrer guten Auffaſſung dem „Hal-
liſchen r r wie ſeinem vorzüglichenChormeiſter Herrn Mar Ludwig alle Ehre machte. Jn den
beiden Kunſtliedern von A. Kluge und H. Kaun, ſogar gelegentlich
in den Volksliedern, wurde doch mehr als nötig offenbar, daß
ſatterr, runder Klang den Nöten des Krieges hatte geopfert wer
den Sehr anſprechned gelangen noch „Liebesſcherz“ von
F. Silcher und „Untreue“ von F. Glück. Auch „Mein Schätzle iſt
in von A. von Othegraven und „Fenſtergang“ von M. Neu-

mann wieſen feine Werte im Vortrag auf. Größte Begeiſterung
erweckte natürlich der mit rhythmiſchem Schwung geſungene
„Torgauer Marſch“ in G. Schumanns Bearbeitung.

Jnmitten dieſer Werke muſikaliſcher Kleinkunſt nahm ſich
„Brünnhildes Schlußgeſang aus der „Görterdämmerung,, mit
dem die Konzertſängerin Fräulein Gertrud Kätzel aus
Berlin ihre Beiträge begann, recht merkwürdig aus. Vielleicht
hoffte die junge Künſtlerin durch ſtimmlichen Glanz und ton
liche Wucht über die Dürftigkeit, welcher dieſe Szene eine magere
Klavierbegleitung verleiht, ſiegreich zu r Jn der
Tat erweckten auch verſchiedene Einzelheiten, welche Tem-
perament, muſikaliſches Gefühl und ausladende Kraft verrieten,
für das erfreuliche Wollen und Können Fräulein Kätzels günſtige
Vorſtellungen. Aber im ganzen genommen, iſt doein auf Koſten der Echönhen und Tonbeſtändigkeit etriebener

Megzzoſopran, noch in ſich zu ungleich, als daß ſie den Anforde-
rungen des Wagnerſtils gewachſen wäre. Viel tieferen Eindruck
erreichte die Künſtlerin mit den Liedern „Aufenthalt“ von
F. Schubert, „Liebesfeier“ von F. Weingartner und der unver-
meidlichen „Heimlichen Aufforderung“ von Rich. Styauß. Der
außerordentlich lebhafte Beifall wird Fräulein Kätzel anſpornen,
der vollen Entfaltung ihrer ſchönen, zweifellos auf das Drama-
tiſche r Begabung r

Die Begleitung am Flügel erledigte Herr Max Ludwig an
gemeſſen. Prof. Dr. W. Kaiſer.

ie Stimme,

Siabttheater. In Wildenbruchs Schauſpiel „Die Raben-
ſtainerin“, welches Freitag unter Leitung von ſag Maſſon
nen einſtudiert in Szene v ſind in der Hauptſat ſchäftigt
die Damen: Tandar, von Durgnd, Mund und Debicke, ſowie die
Herren Mobag Schroiner, Wilcke, Kriwat, Friedrich, Eckhardt,

rott, n uthöffer und Fuchs. Am Sonnabend nachmit

in der Wiederholung von Sha er wi reRehbach wieder die Titelrolle ſpielen, die übrige Beſehung bleibt
die gleiche. Wir machen nochmals aufmerkſam, daß dieſe Vor
ſtllung bei kleinen Preiſen in Szene geht. Sonnabend, abends
8 Uhr, findet ſodann das 5. Sinfönie- Konzert mit Herrn Willy
Burmeftear als Soliſt ſtatt, deſſen Programm bereits mitge-
teilt wurde. „Mignon“, welche Oper am Sonntag zur erſtenAufführung in t Spielzeit gelangt, wird von Kapellmeiſter
Braun in muſikaliſcher Beziehung vorbereitet, die Spielleitung
führt Leopold Sachſe.

Thalia- Theater. Für das diesmalige Gaſtſpiel des Stadi.

h v in den am Sontag, den12. Märgz, w der prächtige unberwüſtliche Schwank „Pen-tion ler gegeben. Das Werk geht in der gleichen Be
ſetzung wie im Stadttheater in Szene und ſteht unter der Spiel-
leitung von Paul Förſter. Die Vorſtellung beginnt um S Uhr.

Vorträge des „Künſtlervereins auf dem Pflug“. Die Vorträge finden laut gelttiger Anzeige am Sonntag Vormittag zum

Beſten der r r ſtatt. Der als glängenderVortragskünſtler bekannte hieſige Schauſpieler Hanns Schrei
ne r wird Dichtungen von Mitgliedern des Künſtlervereins vor-
tragen, die dem Ernſte der Zeit entprechen und z. T. aus ihr
heraus entſtanden ſind, z. B. ſolche des „Jugend“Mitarbeiters
Fritz Erdner, des rühmlichſt bekannten vaterländiſchen Dichters
Kurt v. Rohrſcheidt, ferner von Ad. Kaſſau, G. Klein und
A. Sturm. Unſer ſtets von Beifall umrauſchter Konzertſänger
Erich Augspach wird Lieder des weitbeliebten Komponiſten
Marktin e fingen, vom Tondichter ſelbſt am Klavier begleitet.
Jum Schluß wird der fröhliche Rheinländer Atz om ſhyn, Kie-
dakteur der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“, eigene Dichtun-
gen vortragen. Karten bel H. Hothan und an der Kaſſe.

Landwirtſchaftliches
Die Durchhaltung unſerer Viehbeſtände im zweiten

Kriegsjahre
erörterte Profeſſor Dr. Fröylich vor den Landwirken des Saal-
kreiſes im Landwiertſchaftlichen Bauernverein. Die Getreide
ernte im vorigen Jahre hat nicht den erhofften Ertrag gebraocht,
während die Hackfrüchte eine gute Srnte ergaben. Die Kartoffel
ernte iſt auf trockenen Böden nicht ganz ſo ertragreich wie gehofft
geweſen. Mit Kartoffelſchnitzeln dürfte der Viehhaltung viel ge
holfen werden können. Die verhältnismäßig wenig Wieſen im
hieſigen Kreiſe haben keinen beſonders guten Ertrag ergeben. Die
Hackfrüchte mit ihren Abfällen ſind ſehr arm an Eiweiß. Durch

r von Kraftfuttr kann dieſem Eiweißmangel nicht abge-
jolfen werden, denn es fehlt eben an dieſen Kraftfuttermitteln. Es
wäre ſehr bedeutſam geweſen, wenn wir jetzt das Eiweiß zur
Verfügung hätten und nicht alſo r in der Zufüh-
rung eiweißarmer Futterſtoffe nicht zu treiben brauchten, die ge
trieben werden mußte, um dennoch den Tieren die erforderliche
Menge Eiweiß zukommen zu laſſen. Wenn die Grünfuttermittel
im Frühjahr werden gewonnen werden können, dann kann der
größte Giweißbedarf einigermaßen gedeckt werden. Für nächſtes
Jahr ſollen die Luzerne- und Kleeheubeſtände ſehr gepflegt wer-
den. Den Lugzernefeldern ſoll ſchon jetzt eine kleine Stickſtoff-
gabe, etwa 50 Pfund Ammoniak, zugeführt werden. Auch macht
eine ſolche ſich bei Leguminoſen bezahlt. Nötigenfalls muß auch
eine Kalkzufuhr verabfolgt werden. Der Redner erörterte dann
die Durch haltung der Arbeitspferde. Die Land-
wirte ſollten die eingeſparten Mengen Hafer behalten dürfen,
für die Zeit der Beſtellung, denn von dieſer Beſtellung hängt
alles ab: Menge und Güte der Ernten. Wer neben Hafer noch
etwas Gerſte, Kartoffel- und Zuckerrübenſchnitzel verfügbar hat,
kann ſich ſchon eine Ration von Futter zuſammenſtellen. Von der
Verfütterung von Zucker an die Pferde müßte auch mehr Gebrauch
gemacht werden können. Die Zucker-Melaſſe iſt ein ſehr wichtiger
Beſtandteil des Pferdefutters. Doch darf die Zuckerzufuhr nicht
zu ſtark ſein, wenn ſie nicht ſchädlich auf die Pferde wirken ſoll.
Die Tiere müſſen ſorgfältig daraufhin beobachtet werden, ab ſie
die Zuckergabe vertragen können.

Die irre mit denen wir uns jetzt behelfen müſſen,
ſind verhältnismäßig ſehr aſchearm, es dürfte ſich alſo empfehlen,
dazu Schlemmkreide zu geben und phosphorſauren Kalk. Bezüg-
lich des Zukaufs von Futterſtoffen zur Erzeugung der eigen
gewonnenen Futterſtoffe iſt darauf hinzuweiſen, daß jene Futter-
mittel ohne Gewähr geliefert und darum leicht verfälſcht werden.
Da iſt die Verwendung ſolcher Futtermittel für die ſehr
gefährlich. Sodann machte der Redner darauf aufmerkſam, daß
mit der Melaſſe dem Körper viel Kali zugeführt wird, es muß
dann der Kochſalzbeigabe genügend Beachtung geſchenkt werden.
Zichorienwocke wird jetzt als Futtermittel angeboten; ſie wird von
den Pferden günſtig aufgenommen und die Verdauung iſt gut.
Leider ſteht aber dieſes Futtermittel ſehr hoch im Preiſe. Och ſen
als Arbeitstiere werden auch ſehr zahlreich benutzt. Für die Zeit
der ſtärkeren Heranziehung müſſen Gerſte, Kartoffelſchnitzel und
Melaſſe herangezogen werden. Zucker zu füttern hat ſeine Be-
denken. Luzerne und Kleeheu ſind beizugeben. Dem Milch vieh
muß eiweißreiche Nahrung gegeben werden. Die trächtigen Tiere
dürfen nicht zu ſtark gefüttert werden. Außerordentlich bedeutſam iſt bie Verfütterung von mineralhaltigen
Futterſtoffen: Sommergerſte, Hafer, Kartoffeln, Futter
rüben, Wieſen, Lugerne- und Kleeheu, Winter- und Sommer
halmftroh, Weizenſpreu, Kartoffelſchlempe, trockene Melaſſe, Dif
fuſionsſchnitzel, Sauermais, Weizenkleie, Baumwollſaatmehl,
Rapskuchen, Seſamkuchen. Die letzteren vier genannten
Futtermittel ſind leider jetzt nicht zu erhalten.

Nach trockenen Jahren iſt die ſchlimme Erſcheinung der
Knochenbrüchigkeit häufig aufgetreten. Auch nach derTrockenheit des Vorjahres zeigt ſie ſich in unſerem Kreiſe. Eine

Zugabe von phosphorſaurem Kalk und lemmkreide empfiehlt
ſich. Die Milchkühe werden in dieſem Jahre auch ein größe
res Bedürfnis von Kochſalz haben infolge des Verfutterns
von Kartoffeln und Melaſſe. Der Zuführung von Eiweiß durch
eſſigſauren, ſchwefelſauren oder zitronenſauren Ammoniak, wie
ſie von Zuntz u. a. empfohlen wird, kann der Vortragende nicht
ohne weiteres beiſtimmen. Ammonigakſalze ſind ſchwer zu be
kommen, man wird alſo bei der Verfütterung von ihnen kaum
in größerem Umfange Gebrauch machen können. Bei den jetzt vor
handenen Futterſtoffen muß viel Stroh verwendet werden. Mehr
als Strohmehl hat ein chemiſches Verfahren Ausſicht, die wert-
vollen Stoffe im Stroh aufzuſchließen. Hoffentlich gelingt dieſes
Verfahren. Auch das Zelluloſefutter (Strohſtoff) gehört in dieſe

uttermittelgruppe. Es bleibt abzuwarten, ob dieſes Strohſtoff-
tter die gehegten Hoffnungen erfüllen wird. Es iſt auch ver

m ſehr teuer.um luß gab der Redner noch einige Ratſchläge über dasDurchhalten der Schweine und Schafe. Es r ſehr er
wünſcht, zur Schweineaufzucht Getreideſchrot und Kleie freizu-Staats, Stadt und Gemeinde Verw altungen,

CLandwirte, Jnduſtrielle, Vereine und Private!
Denkt an das Buchdruckgewerbe! her. e Be hen le vie e t. e h. erne
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Schiller uns Weck- Konserveglästr zum Kinkochen
für Wurst u. Fleiseh hilligst

rer rer m

Louls Böker, en 3h. 1
geben. Die Durchhaltung der vbedürfmistoſeren Schafe wird

ierigkeiten machen. Redner empfahl den AnbauDu nene en in aee Die Ausde n des er
donübendaues iſt ja jetzt erfreulicherweiſe ſtautlicherſeits empfohlenben di le z iſt die ca hinſt Lande ie
Zucerrübenſchnihet müſſen getrocknet werden, um ſie wirlſchaftſich völlig guszunüten. Purch die n det Blätter entſteht
ein gutes Winterfulter. Bei der ſtarken Nachfrage nach Vieh undſo x dahin gewirkt werden, daß alles darangeſetzt wird,
um die Beſtände zu erhalten zur Sicherung der Ernährung un
ſeres Volkes und unſeres tapferen Heeres.

A 22 222Aus dem Gerichtsſaal
Strafkammer

Jm verſeuchten Gehöft verkehri
Der Viehhändler Druſelmann aus Schafſtedt hatte in dert

geit vom 11. bis 81. Oktober nicht mit Vieh gehandelt. Er war
über in der Zwiſchenzeit einmal in einem als verſeucht
erklärten t geweſen. Hier hatte et Kartoffeln gekauft
und abgefahren. Jetzt mußte er ſich wegen verbotenen Verkehrs
in eitiein verſeuchten Gehöft veraniworlen. Er behauptete vor
Gericht, ſich keiner ſtrafbaren Handlung bewußt re zu ſein.
Ha die Gohsftsverſeuchung bekannt gegeben worden war, würde
D. g. fünfzig Mark Geldſtrafe verurteilt Als Viehhän r ſei m ain für allemal das Betveten ſolcher Gehöfie

verboten.
Zehn Zentner Kartoffeln geſtohlen

Der Fuhrmann Gaſer und ſein Kollege Plumke hatten mit
einem Polen aus dem Kartoffelkeller ihres Herrn zehn Zentner
Kartoffeln geſtohlen. Der Keller befand ſich in einem Se chubpet,
der verſchloſſen war. Die beiden Fuhrleute mußten z
deshalb wegen Einbruchsdiebſtahl verantworteri. Sie haben die
Kartoffeln in Schafſtedt verkauft. Sis behaupteten, daß die
Krampe der Tür ſchon locker geweſen ſei, was ihnen nicht wider
legt werden konnte. Daher wurde Gaier als Anſtifter zu ſechs,
Plumke zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt

Sportnachrichten
Pferdeſport

Vier rn e für Magdeburg. Dem MagdeburgerRennverein ſind für dieſes Jahr vier Rennkage pewilligt
worden. Die Rennzelt auf der Herrenkrugbahn beginnt am
a1. Mal Für 7 Tag, an dem girch die Grunewaldbahn er
öffnet wirb, ſind für Magdeburg 4 Flachrennen und 3 Hindernis-rennen vorgeſehen. Als weitere Renntage ſind einſtweilen in
Ausſicht genommen der 2. Juli, der 6. Auguſt, der 10. Sep
mber 1016.
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Aus dem Leſerkreiſe
(Wir mahen beibnders vargut au'merkſam daß in dieſer Rubrik alle
unſere Abonnenten zu Worte kommen, sreig zie ob ihre Anſichten mit
denen der Redaktion übereinſtimmen vder nicht Die Redaktion Kbernimatt
alſo für dieſe Rubrik keinerlei Perantwortung dem Publikum gegenüber.

Städtiſches Schwimmbad.
Das neue Halleſche Schwimmbad wird an den n

durwwiegend ſtark von der Schuljugend beſucht. Selbſtverſtändlich
geht es beim Baden recht lebhaft her, leider entſteht aber durch
den weiten Hallenbau ein ſo ſtarkes Geräuſch, daßz ältere Leute,
die gleichzeitig mit der Jugend baden, das Bad nicht als Wohl
tat, ſondern als Plage empfinden. Das Lärmen iſt geradezu
ohrenbetäubend und ſtellt an die Nerven der älteren Mitbadenden
zu hohe Anforderungen. Könnten von der Badeverwaltung
nicht beſondere Badeſtunden für die Kinder eingerichtet oder
iann nicht ſonſtwie Abhilfe geſchaffen werden? B.

Börſen- und Handelsteil
Die Geſchäftslage im Kaliſyndikat

In der Geſellſchafter- Verſammlung des Kaliſhndikats G. m.
H. teilte der Vorſtand folgendes mit:
„„Der Kaliabſatz iſt im Jahre 1915: 6,8 Millionen de

Reinkali im Werte von 106--107 Millionen Mark, alſo nicht
die Hälfte des normalen Abſatzes geweſen. Der ſtarke Abſatzrück
gang iſt beſonders auf die Ausfuhrverbote zurückzuführen. Die
vom 1. Oktober 1915 ab bewilligte Preiserhöhung für
2 Kaliſorten iſt durchaus kein Aequivalent für die ungeheure
Steigerung der Selbſtkoſten und daher iſt das Kaliſyndikat erneut
an den Bundesrat heranvetreten, damit die ungerechte Behand
lung, welche bisher der Kaliinduſtrie während des Krieges zuteil
wurde, endlich einer gerechten Beurteilung Platz mache. Die
großen Bemühungen der deutſchen Eiſenbahnverwaltungen in der
Verbeſſerung der Wagengeſtellung verdienen volle Aner
bennung. Der Wagenmangel iſt in den Monaten Januar und
Februar dieſes Jahres nicht halb ſo groß geweſen, wie im
gleichen Zeitraum des Vorjahres. Die Folge dieſer verhälnismäßig
günſtigen Wagengeſtellung war, daß im Januar ruar
groß Mengen Kaliſalze faſt ausſchließlich an die deutſche Land
wirtſchaft geliefert werden konnten und das auch der Märzver
ſand ſich verhältnismäßig gut angelaſſen hat. Es gereicht dem
Kaliſyndikat zur beſonderen Genugtuung, daß es dadurch in den
Stand geſetzt worden iſt, die Landwirtſchaft beſſer mit Kaliſalzen
zu verſehen, als es im vorigen Jahre möglich war, wenngleich die
Kaliinduſtrie im Hinblick auf die Jnlandspreiſe dabei der leid-
tragende Teil iſt.“

Jm übrigen nahm die Verſammlung mit Befriedigung davon
Kenntnis, daß bezüglich der Ausfuhr von Kaliſalzen ſeitens
der Regierung Erkleichterungen geſchaffen werden ſollen.

Die Geſellſchafterverſammlumg erklärte ſich einſtimmig mit
der Aufnahme von 4 neuen Schächten in das Kaliſtzn-
dikat einverſtanden und nahm die damit verbundene Kapitals
erhöhung vor. Sie beſchäftigte ſich weiter mit den Vorſchlägen
zu einem neuen Richipreisabkommen, vertagte jedoch
eine endgültige Beſchlußfaſſung über dieſe Vorſchläge. Jm übrigen
wurden innere Angelegenheiten beſprochen.

Dividendenausſichten
Die Maſchinenfabrik Akt.-Geſ. vorm. Wagner u. Co, in

2öthen ſchlägt der Generalverſammlung die Verteilung einer
vidende von 6 Prozent für die Vorzugsaktien und 4 Prozent

für die Stammaktien (beides wie i. V.) vor.
Die Commerz-Vank in Lübeck ſchlägt eine Dividende von

5 Prozent wie im Vorjahre vor.
Die Deutſche Luftſchiffahrts-Akt.-Geſ. in Frankfurt a. M.

ergielte im abgelaufenen Geſchäftsjahr einen Gewinn von 47 884
Mark (i. V. einen Verluſt von 21 946 Mark), wodurch die Unter-
bilangz auf 219 180 Mark ermäßigt iſt. Jm laufenden Jahre ſei
eine weitere Ermäßigung der Unterbilang zu erwarten.

Die Vereinigte Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft Kopenhagen
Jan vor, 25 Prozent (i. Vorj. s Prozent) Dividende zu ver

en.
Die Hermannmühlen A.G. in Poſen beantragt die Ver-

teilung einer Dividende von 82 Prozent (i. Vorj. 18 Prozent).
Die Danziger PrivatAktien-Vank ſchlägt die Verteilung

riner Dividende von 6 Prozent (i. Vor 6 P vor.Die Bilanz der Unariſchen Allgemeinen Kreditbank weiſt für

das dgpr 191 einen Reingewinn von 14 880 285 Kronen auf. Die
Direktion wird der Generalberſammlung die Verteilung einer Di
bidende von 45 Kronen vorſchlagen.

t m
250 Proz. des Aktienkapitals als Reingewinn? Die dä

n i ehe rei Vaſterhavet veröffentlicht ſoeben ihrenh richt für das abgelaufene Geſchäftsfahr. Mit einer
lolte von 27 Schiffen ünd mit einem Aktienkapital von 2 Mill.
ronen wurden im Laufe des letzten Jahres an Bruttsfracht

11 Millionen Kronen oder 530 Proz. des Aktienkapitals eingefgh
ten. Der eng u beträgt 5 Millionen Kr, oder 860Prog. des Aktienkapitals.

Norddeutſche Grund-Credit-Vank in Weimar. Wie aus
dem Geſchäft sbericht für 1915 hervorgeht, betrugen die Einnah
men für Hypothekenginſen 4 382 715 Mark i. V. 4466 348 Mark)
denen an Ausgaben für b n 68686377 Mart
(3 864 160 ter gang teßlich des Vortragesbon 50 645 Mark 816 Markt) ergab ſich ein Reingewinn von
644 462 Mark (716 081 Mark), aus dem bekanntlich wieder 6 Pro
ent Dividende verteilt werden ſolen bei einem Vortrag von
5 295 Mark. Der Hürkgang des Reingewinnes berubt auf er

höhten Abſchreibungen, Im Berichtsfahrs fielen vier
volle Jinstermine in die Kriegsgeit, was zur Folge Hatte, daß de
Zinsrückftände, die Ende 1014 nur 66 283 Mark betrugen, auf
145 521 Mark geſtiegen ſind. Dieſe Zinsrückſtände hat die Ver
waltung wieder vollſtändig R Der Pfandbriefumlauf
iſt in 1915 von 08 377 479 Mark auf 98 280 473 Mark h
n Der Hyhbothefenhbeſtand verringerte ſich bon 102 206 826

kark auf 101 003 297 Mark.

S u A.G. in Frankfurt a. M. DieHauptverſammlung genehmigte die Schlußabrechnung und die
Entkaſtung für den Liquldator und den Aufſichtsrat und erklärte
ſich mit der Erledigung der Auflöſung einverſtanden. Der Vor
ſitzende, Koinmerzienrat Löweneck, München, betonte in einem
Schlußwort, daß der traurige Fall der Reichsgenoſſenſchaftsbank
ohne Erſchütterung am Gensöſfſenſchaftsweſen
vorbeigegangen ſei.

Beſtimmungen über die Einſchränkungen der Warenelnfuhr
in Oeſterreich-Ungarn. Der Deutſch-Oeſterr.Ungari ſche
Wirtſchaftsverband in Berlin hat, den ihm aus den
Kreiſen der deutſchen Jnduſtrie und des Handels zugegangenen
Anregungen entſprechend, einen Abdruck der in OeſterreichUngarn
kürzlich erlaſſenen Beſtimmungen über die Einſchränkung der Ein

beſtimmier Waren herſtellen laſſen. Die bezüglichen Vor
chriften, die eine ſehr ſtarke Einſchränkung der
eutſchen Ausfuhr nach der Nachbarmonarchre

zur Folge haben, betreffen eine ganze Reihe bon Waren,
und zwar ſind es nicht nur Genußmittel, deren Ausfuhr er
ſchwert wurde, ſondern es iſt auch die Zahl der von den Verord-
nungen betroffenen Waren in der Textilinduſtrie und in
der Konfektion eine außerordentlich große, wie auch die Hut
induſtrie, die Galanteriewareninduſtriz und die
Schmuckfederninduſtrie u. a. Branchen von den neuen
Beſtimmungen betroffen werden. Der Deutſch Oeseſt er r.
Unzar. Wiritſchaftsverband ſtellt den Intereſſenten einen
Abdruck der neuen Beſtimmungen gegen Erſatz der Portokoſten zur
Verfügung und es ſind diesbezügliche Anträge an die Geſchäfts
ſtelle des Verbandes (Berlin W. 35, Am Korlsvbad 16,) zu richten.

Die neue ruſſiſche 5prozentige Anleihe. Der Emiſſions-
kurs der Anleihe iſt, wie verlautet, 95 Prozent. Die An-
leihe hat eine 10jährige Laufzeit. Die Kupons ſind von der
Einkommenſteuer befreit. Die Titel werden bei ſpäteren Emiſ-
ſionen von inneren Anleihen in 1916 zum Ausgabepreis in
Zahlung genommen.

Viehmärkte
Bericht der Landwirtſchaftl. Viehverſichernng, e. G. m. b. H.

zu Halle a. S.
Tatſächlich erzielte Lebendgewichtspreiſe auf Grund der in der

Zeit vom 28. Februar bis 4. März 1916 eingegangenen Verſicherungen.
Ochſen: 7—8jähr., 1240-—1800 Pfd., 100 3 V. 5vjähr.,

1270 Pid., 93 1 V. Hiähr., 1300 Pfd 76 1 V. 7 jähr.,
1200 Pfd. 70 1 V Hjähr., 1680 Pfd., 67 1 V. ö5jähr.,
1220 Pfd., 60 1 V.

Bullen: 8 jähr., 1290 1350 Pfd 100 1 V.s; 2jähr.,
1170 Pfd 80 1 V*; Zjähr., 1000 Pfd., 76 1 V.*; 2iſähr.,
818-—880 Pfd., 73 2 V. 2jähr., 1080 Pfd., 70 1 V.

Stiere: 2jähr., 1100 Pfd., 90 1 V.
Färſen: 2! jähr., 780 Pfd., 85 1 V. 3jähr., 966 Pfd,

70 1 V.
Kühe: 1200 Pfd., 100 1 V. 5--6 jähr., 900 bis 1200 Pfd.,

90 3 V. 7ijähr., 1060 Pfd., 85 1 V.; 9jähr, 1170 Pfd.,
80 1 V. gjähr, 955 1125 Pfd 72 5 V.“; 8 jähr.,
900--1120 Pfd 70 8 V. 10ſjähr., 850 Pfd., 65 1 V.

Schweine: 358 Pfd., 130 1 V. 300--4830 Pfd., 127
3 V. 246 268 Pfd., 125 4 V. 250 Pſfd., 122 1 V.
636 Pfd. 120 1 V. 224--240 Pfd., 115 4 V.* 216 Pſd
112 1 V. 260 Pfd., 110 Ac, 1 V.*; 226 Pfd 108 1 V.
200Pfd., 105 1V.* Durchſchnittspreis: 120, je Zentner

V. Nicht Einzeltiere, ſondern Verkaufsgruppen.
Wöchentlicher Bericht der Landwirtſchaftskammer fur die Provinz
Sachſen über Schlachtviehpreiſe ab Hof nach Lebendgewicht für 50 kg

in Mark vom 1.--7. März 1916.
Kreis Salzwedel: Bullen 850 960 kg 100 A; Rinder

und Stiere 300--400 kg 75-82 Kühe 450--550 Kg 7080
Kälber 50 kg 72 Maſtſchweine 75--150 kg 90--130

Kreis Calbe a. S.: Kühe 560 kg 110
Kreis Torgau: Ochſen 765 kg 115 Färſen 610 kg 115

Kühe 535 kg 1I00
Friedrichsfelde, I. März. (Schweine- und Ferkelmarkt.

Amtlich Auftrieb: 304 Schweine, 1924 Jerkel. Verlauf des
Marktes: Geſchäft etwas flauer.

Marktberichte

Berlin, 8. März. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Direktion.) Es ſtanden zum Verkaufe:
2322 Rinder, 1608 Kälber, 2170 Schafe, 1189 Schweine.

Marktverkauf: Wegen der zurzeit beſtehenden, noch
nicht endgültioen Uebergangsbeſtimmungen für den Markthandel
könnnen maßgebende Preiſe nicht veröffentlicht werden.

Chicago, 7. März. Umfangreiche Ankünfte in Winnipeg,
unbefriedigende Berichte aus Liverpool und günſtige Srute
nachrichten aus Kanſas bewirkten am Weizenmarkte im
Verein mit der geringen Nachfrage für Exportware und den zu
nehmenden Vorräten in Europa eine allgemeine Abſchwächung.
Die Preiſe verloren unter dem Druck von ſpekulativen Abgaben
und Verkäufen ausländiſcher Firmen ſchließlich 238 bis 176 c.,
konnten ſich aber im Schlußverkehr beſſer behaupten. Der
Maismarkt eröffnete in matter Stimmung wegen des
günſtigeren Wetters für die Marktbewegung. Jm Schlußverkehr
war die Tendenz etwas feſter. Gegen geſtern ſtellten ſich die
Preiſe um 34 c. miedriger.

NewYork, 7. März. Die Weizentermi
bag den gleichen Einflüſſen wie der Markt in Chicago.
Maipreis ſtellte ſich ſchließlich um 21 c. niedriger.

Kaffee. Amſterdam, 8. März. Santos- Kaffee ruhig
ver März 63 ver Mai 58

Rio de Haneiro, 7. März. Zufuhren in Riv 9000 Sack,
in Santos 25 000 Sack.

Oele. Amſterdam, 8. März. n loko 50 verMärz per April 50 per Mai 507 per Juni 51 Hübdt
loko 642,

nbörſe unter-
Der

s 50 Zentimeter:; Temperatur 4 Grad
ſbahn: ſehr gut Schneeſchuhbahn:

CLetzte Draht- und Fernſprech-
Nachrichten

Eine neue Denkſchrift zur VeVBovtfräge überreicht

Wafhingion, 9. März. (Reuter.) Graf Bernſtorff
hat Stagatöfekretär Lanſing eine heue umfangreiche Denk
ſchrift über die Unterfeebootfrage überrricht, in der Ve chwerde
geführt wird, daß England ſich die Haltung Amerikas zunutze
mache, um frine bewaffneten Handelsſchiffe anzuweiſen, gegen
Unterſeeboote angriffsweiſe vorzugehen. Die Denkſchrift gibt

daß das Völkerrecht für die Anwendung von Unterſee
ooten keine Vorſchriften enthält, und macht das Aner-

bieten, die Unterfeeboote nach den dem Kriege herrſchenden
Grundſätzen des Vhlkerrechts zu gebrauchen, falls auch England
biefe achtet, t

Die franzöſiſchen Heeresberichte

Parie, 9. März. Im gintlichen Kriegsbericht von geſtern
Nachmittag heißt es u. a. In der Champagne fetzten wir
uns in der Gegend von Maiſons de Champagne wieder in den
Veſitz von Grabenſtücken, die uns der Feind am 8. März entriſfen
hatte. Wir machten 85 Gefangene, darunter drei Offiziere, und
erbeuteten ein Maſchinengewehr, Ein Gegenangriff des Feindes
wurde von uns abgewieſen.

In ber Gegend von Verdun ſehen die Deutſchen die Veſchie
ßung unſerer Forts weſtlich der Maas fort, ohne eine Infnterie-
aktion zu unternehmnen. In der Woevre ſehr lebhaf-
ter Artilleriekampf. Eig feindlicher Angriff bei Manheunlles
wurbe durch unfer Sperr und Jnfanteriefener verettelt.

Jm Abendbericht helßt es Nördlich der Aisne ver
nichtendes Feuer auf die Schanzwerke des Feindes auf dem
Platean von Craonne und nördlich von Soiſſons. Jn den Ar
gonnen führten wir ein konzentriſches Feuer auf deutſche Werke
gus, Weſtlich der Mags verſuchte der Feind mit ſtarken Kräften,
in unſere Stellungen bei Bethineourt vorzurlicken, wurde
jedoch zurllckgeſchlagen. Wir warfen die Deutſchen aus dem
größten Teil des Rabenwaldes, in den ſie geſtern eingedrungen
waren, durch einen Gegenangriff. Auf dem rechten Ufer der
Maas gelang es dem Feinde, das Werk Hardaumont, das
wir ihm entriſſen hatten, wieder zu beſetzen. Jm Woevre
blieb der Artilleriekampf ſehr lebhaft. Jm Oberelſaß konnten
wir einige Teile der Gräben öſtlich von Seppois wieder beſetzen,
Eines unſerer Veſchießungsgeſchwader, beſtehend aus 16 Flug-
zeugen, warf 104 Bomben auf den Bahnhof von Metz--Sablons.
Unſere Flugzeuge, die von einem feindlichen Flugzeuggeſchwader
angegriffen wurden, kehrten bis auf eines an ihren Abflugsort
zurück.

Belgiſcher Bericht: Erhöhte Artillerietätigkeit,
30-Millionen-Zeichnung für die Kriegsanleihe

Eſſen, A. März. Das Nheiniſch-Weſtfäliſche
Kohlenſyndikat hat auf die neue Kriegsan-
leihe 80 Millionen Mark gezeichnet gegen
20 Millionen bei der dritten Kriegsanleihe.

Eine engliſche Kritik an Churchill
Rotterdam, 9. März. Der „Rott. Cour.“ meldet aus Lon

don: Die halbamtliche Weſtminſter Gazette ſchreibt:
So edel Churchills Abſicht auch ſein mag, ſo über-

ſchreitet er doch ſeine Befugniſſe, wenn er vorſchlägt, daß Jackſor
als Erſter Seclord abgeſetzt und Fiſher wieder an dieſe Stelle
berufen werden ſoll. Es iſt ſchon eine ernſte Sache, daß
Churchill Zweifel an der heutigen Leitung der

lotte heraufbeſchwört, wenn er auch in feine Kritit
ie Bemerkung einflocht, daß im Augenblick alles gut wäre. Zal-

four ſagte in ſeiner geſtrigen Rede, es werde alles getan, dem
Mangel an Arbeitskräften abzuhelfen. Die Fertigſtellung der
Dreadnoughts habe ſich verzögert, weil Monitore gebaut und die
für die großen Schiffe gebauten Kanonen und Lafetten für die
Monitore verwendet wurden.

Zur Lage in Egypten
Lugano, 8. März. Ein Bericht der Zeitung „Ardines“

aus Kairo ſchildert die Lage Egyptens in düſteren
Farben. Der unlängſt gemeldete Aufſtand der Redifs habe
auf dem flachen Lande den Haß gegen die Eng
länder heftig geſchürt. Unter dem Eindruck dieſes
Creigniſſes hätten Beduinen- Horden wiederholt
engliſche Truppen angegriffen Es ſei zu erwarten, daß dieſe Bewegung ſich weiter verbreitet.

Poſt und Eiſenbahn
Altere Zahlkarten.

Die Friſt für den Aufbrauch der vor dem Jnkrafttreten des
Poſtſcheckgeſetzes (1. Juli 1014) hergeſtellten blauen Zahlkarten
ſowie der Nachnahmekarten und Nachnahme-Paketkarten mit an
hängender Zahlkarte iſt vom ReichsPoſtamt bis Ende September
1916 verlängert worden.

Neu eingegangene Bücher
Die eingehende Beſprechung behalten wir uns vor.)

Neuerſcheinungen in Reclams UniverſalVibliothek (Leipzig.
Nr. 5821. Gedichte. Von Karl Stieler. Mit einer Ein

leitung, Erläuterungen und Wörterverzeichniſſen her ausgegeben
von Fritz Gundlach. 1. Band: Bergbleamln. Gedichte in ober
bayriſcher Mundart 20 Pfg. Nr. 5822. Dokumente zur
Geſchichte des Krieges 1914/15. Herausgegeben von
Wilhelm v. Maſſow. Band IV: Aus dem engliſchen Weißbuch.
In Leinen 60 Pfg. Nr. 5828. Finale. Dramtiſche Dich
tung in einem Aufzug. Von Albert Geiger. Muſik von Alfred
Lorentz. Herausgegeben und eingeleitet von Georg Richard Kruſe
(Opernbücher 82. Vand.) 20 Pfa. Nr. 5824--6827.
Kpiegsgeſetze des Deutſchen Reiche s. 2. Ergängungs-
heft. Abgeſchloſſen am 1. November 1915. Herausgegeben von
Karl Pannier. Jn Leinen 1,20 Mk. Nr. 5828. Der Ruf
des Vaters. Novelle. Von Maria Brie. 20 Pfg. Nr
5829. Kriegskalender 1915. Bearbeitet von General-
leutnam z. D. Metzler. Teil II vom 23. Mai bis zur Einnahme
von Breſt-Litowsk, 20 Pfg. Nr. 5830 Feld graue Humo-
resken. Von Guſtav Hochſtetter. 20 Pfg.

Deutſch-evangeliſch im Orient. Von Erich Meyer,
Pfarrer in Frankfurt a. Main, früher in Alexandrig. Volks
ſchriften zum großen Krieg, Heft 76.) Berlin W 85, Verlag des
Evangeliſchen Bundes. Preis 10 kg

Katarrhe und Tod. Dr. K. Doebereiners Winke für
Katarrhleiden, mit einigen Abbildungen. Preis 20 Pfg. Ver-
lagsanſtalt E. Abigt, Wiesbaden 88.

Wetterbericht
Wettervorherſage des offiziellen h endienſtesW S S den 10. März: be, zeitweiſe Schnee, Temperatur

nahe Null.
Wetterbericht von Oberhof i. Thüringen am S. 1916.

elſius;
ſehr u
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Gustag Unlig, unren und CGoläwaren,

Halle S., Wer behprigerztrabe.

Billige u. gute
Bezugsquelle

für die
Konfirmation

Vhrmaoher, Halle S.,

untere Leipzigerstrasso.
buslfav Uhli,

Verein für Volkswohl.
Ordentliche Generalverſammlung

Mittwoch, den r März 1916, abendé r im „Sanktſtolane- Nitolaitrabe S

Tages gung eu W r e für den Ausſchu s an tn rVorläuſiger Be r eilungsvo enr den Stand ihrer Adtei es.7560) orſtaud.
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Rinstsokiges

Mitte der Stadt gelegen
sofort billig zu ver-
kaufen.
Näheres Mühblbersg 11.

Gutgehbendes (1821
Schokoladengeſchäft

in lebhafter Straße preiswert zu
verkaufen. Off. erb. u. Z. 14
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

J Frutterkalk
gegen gundeaweihe

empfiehlt (907
Ernst «Jentzseh,
5 Leipzigerſtr. 31.
C

e
in trockener Qualität kauft
erbittet W

StegfrieBerlin 62, e iüſtrage Z.
Telephon Lutzow 5193.J dOeffentlicher Vortrag.

IIIIIIIIIII
rrak tische Winke

Verhbiſiigung
Hausnalts

Von
Ghemiker Dipl-lng. Dr. Kaufmann,

MAünchen,

j nachmittags 4 Vhr.am Freitag 1ö. März 19s abends 8 Vhr (Wiederholung)

im Saale von St. Nikolausg“, Nikolaistraße.
Mit zahlreichen, leicht ausführbaren Anleitungen

zu wirklicher Einsparung, daher

für Jede Hausfrau en
Bekanntgabe von vielenRezepten zur billigen zeibidereltun

von Liebesgaben und hauswirtschaftlichen Pro-
dukten angefangen vom Ei-Ersatz bis zu den

Seifen und sonstigen Waschmitteln.

Fragenbeantwortung.

endende dcccdcncnlhncd Karten für den Nachmittags- oder den Abend- I.Vortrag e
förſand Conſere ſaſo a. F.

Die Aktionäre unserer Gesellschaft werden hierdurch zu
der am

frelitag, den 31, März d. J., vormittags T Uhr,
im Hotel Stadt Hamburg“ hier stattſndenden

ordentlichen General-Versammlung
ergebenst eingeladen.

TagesordnunEntgegennahme des Gogeättaberfchtes, der Bilanz, sowie

der Gewinn und Verlustrechnung über das Jahr 1915.
2. Entgegennahme des Prüfungsberichtes des Aufsichtsrates,
3. Beschlußfassung über Bilanz und Gewinn und Verlust-
4. rechnung und deren sPEntlastung des Aufsichtsrates und des Vorstandes.
Die Aktionàäre, welche der General-Versammlung beiwohnen

wollen, haben ihre Aktien bIs späütestens 72 Stunden vor
Beginn der General-Versammlung bei dem Magde-burger Bank- Verein in Magdeburg oder bei der Mittel-deutschen Privat-Bank. Aktiengesellschaft in Leipzig.
oder bei dem Bankhause H. F. Lehmann in Halle a. S.oder im Geschäüfſtslokale der Gesellschaft hier zu depo-
nieren, woselbst auch die Einlaßkarten in Empfang genommen
werden können. Die Stelle der Aktien vertreten bei dieser
Hinterlegung auch die von der Reichsbank oder von einem
deutschen Notar erteilten Bescheinigungen über die Hinter-
legung von Aktien der Gesellschaft.

Halle a. S., den 8. März 1916.
Der Hufsichtsrat:

Dr. Heinrich Lehmann. Vorsitzender. 1834

Ab a auf Zuckerrübenſamen-Anbau in 1916 und 1917
bei freier Lieferung der Stecklinge in 1916 und bitten
Reflektanten, ſich mit uns in Verbindung zu fetzen.

Zuckerfabrik Klein-Wanzleben
vorm. Rabbethge 4 Gleseckse, A.

le end für Landwirte, ſofor

DasJuterrübenſanen Ahſhliſe

geſucht.
Wir ſuchen zu ſehr günſtigen Bedingungen

Fugswallach,
7 Jahr alt, gutes Arbeitspferd,

r fen.Gust. Albreeht,
Roitzſch.
Verkaufe1Berhſhire- Eher,

3 veredelte
LandſchweinEber

EisdorfArnmolcl. er valeeCaßel.
Wir haben noch für prom e

LieferungScheidekalk
(auns Zuckerfabriken)

preiswert abzugeben.

Rammelberg Heicke,
Dünugekal
Ein gebrauchter Hübner-

wagen, ſogenannte

Hühnerpoſt,
ca. 300 Hühner faſſend, wird zu
kanfen geſucht. Angebote er-

Karbidl, genverkauft fo lange Vorrat reicht

Gespielte

Pianinos
Ibach Piano in KHiche,

Neuwert 1200 M., f. 800 M.
Steinweg Nacht. Piano,

schwarz, nur 950 M.Irmier-Piano, Nussbaum,
statt 950 M. nur 650 M.

1 Piano. Nussbaum, matt
und blank, nur 500 M.

1 Piano. Nussbaum, matt,nur 425 A. (1823
Volle Garantie.

B. Döll

Hof-Schirmfabrik
F. B. Heinzel,

Leipzigerſtr. 98/99.

Es üst da!
allseitig erwartete und

überall beliebte Favorit-Moden-
Album. Preis nur 60 Pf. Eine
FPülleentzückenderModen bringt
es, und die glänzend bewährten

7534

billige Nachschneiden dor aller-
neuesten Vorlagen. Zu beziehen von
W. F. Wollmer,

Hohe Preiſee
achen, Herrenſa u ralte Sarg ebiſſe Gold oderautſ Sefa ügereche batdige

erten erbitte nur ver Po t
Reiter, Gr. Märkerſtr. 21, I.

Magdeburg, Fernſprecher Sl J
ſt »Groſthandlung.

bittet unter A. R. 302 Rudolf
HNMosse, Magdeburg. (1842

Otto Sparmann, c

5

Gr. Ulrichstr. 33/34. l

Allergrößte Auswahl aller Arten

Schirme

Favorit-Sehnitte gestat ten das

Trotz der fortwährenden
Teuerung der

Möbel
e mein rierta tes

elegantenSpoiso- ündhenenzimnst-

Einrichtungen,
aparte AusführungenSchlgtimmer
T klnrlentungen a

che, Birke, Ja ba geniAen Birnbaum
in reicher Auswakinzene Mtebtſcne

zu außergewöh

Friedrich Peileke
Halle S., Geiſtſtr. 24 u. 25.

I Wecungte veſfcnen

Ge zum 1. April oder an tundige Derkänferin.
ſpäter einen älteren, durchauszuverläſſigen, ruhigen v

Landwirtu Kriegsvertretung zur Ber
waltung eines 400 Morgen en
Gutes für Korn- un ucker
rübenbaun (Herzogtum Anhalt
Zeugnis- Abſchriften und Angabe
von Referenzen an die Geſchäftſt.
d. Zig. unt. Z. 140 erbeten. (7440a

Suche für ſofort einf., militär
freien, tüchtigen (742a
jungen Verwalter,
e t nicht ausgeſchl.a rer ten und Gehalts-

a forderungen beizufügen.
Rittergut Gebersdorfbei Dahme (Mark).

Suche J kräft. Mädchen
(od. Witwe) v. Lande, welches

ſelbſtändig kochen u. Fauch geſchäftl. tätig ſein muu. Z. 151 an d. en. u Zig.

7

S tüchtigenDer an
T r der Gehaltsan

C

v ſuchen für unſer Werk einen erfahrenen,

Hofſmeiſter,
Se tſecnarbelt Lande e r ftl.r. u. des Wenn rittstermins er

Katne 4 532 n, Halie a. S. Oiem en
vertraut undeldung c

e

5 5immer-
W

Wohnung,
ahe Riebeckplatz mit allen Annehmlichkeiten, wie Warmw aſſerverſSo

uſw. ſofort oder

(ſelbſttätig), ehe
enrer lppelfen v r. Licht, Gas, Gasher

ſpäter zu vermieten.
Zettung, Leipziger Straße 61

Zum 1. 4. wird ein geb. j. Mäd

chen zur e eiluß oe e enie e a. et e
Für unſer K z Figarren n.Munitionsgeſchä u wir für

ſofort od. April eine tüchtige, fach

Fengniſſe nebſt Bild und WS rüche ſind einzuſenden an
griß Kallenbach hne, eiſen ch

Perſonen Angebote

i 16 J. alt, mith Sulbild d. dieſe Oſtern d.
lw. Schule ſucht Stell. als

Seholar od. Folontärrerwaltor
m. Familienanſchl. auf mittelgr.Gut unt. Leit. d. gr. Prinzipals
bei vorz. Behandl. u. Verpfleg.Bahnſtat., Nerger h en
felſer Geg. bevorzAngabe d. ch unt. O. c 106
an W. Wittig. Machern, Bez.
Leipzig, erbeten. (7600a

Suche für meine 15jähr. Tochter
dent auf oder Pfarr-us, wo kg e v erlernen kann. Off. erb. u.a. d. en eittüe d. Ztg. (1822

vermietungen
Part. Lagerräumemit viel

vermieten. AnfrageZ. 142 an die Geſchäfte t

Mietgeſuche

Wohnung.
immer, Bad und Zubril zu mieten eine
Preisangab. unt. Z. 145 an

die Geſchäftsſtelle d. Ztg. (1809
m

Geldverkehr
Kaufe Pfandbriefe u. Stadt

anleihen u. Obligationen

r des n 4Fotſes.m. Offerte erb. unt. 90 anRudolf o. Le nis o
Peleiho landvirtsehaltl. ürun-

gtüeko od. kaufe Iypothekenbrief,

wenn Kursverluft getragen wird.
Offert. erb. unt. L. Z. 688 an
Rudolf Mosse Leipzig.

FamilienNachrichten.
Heute früh 4 Uhr entschlief sanft nach mit Geduld ertragenen

Leiden mein lieber Mann, unser unvergesslicher guter Vater,
Bruder, Onkel, Schwieger- und Grossvater, der Rentier

Albert Gaul.
In tiefem Sohmerze zeigt dies im Namen aller Hinter-

W. Gaul geb. Werner.
bliebenen an

BRabat, den 9. März 1916.

Die Beerdigung findet Sonntag, den 12. März 1916, nach-
mittags “/23 Uhr statt.

Statt jeder besonderen Anzeige.

im 78. Lebensjahre

Heute vormittag 10! Uhr verschied sanft meine liebe Mutter, unsereSchwieger- und Grossmutter, Schwester und Schwägerin

Frau verw. BetriebsinspeKktor

Auguste Berning e Nicolai
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Direktor Richard Pfeiffer.

Halle a. S., Freümfelderstrasse 87. den 8. März 1916.Die Biniseherang findet im Krematorium zu Halle a. S.i

Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
statt. Von

(1833

Für die so überaus zahlreichen und wohltuenden
Beweise der Liebe und innigen Anteilnahme beim kilin-
scheiden unseres unvergesslichen, treuen Vaters, sagen
wir von Herzen unseren verbindlichsten Dank.

1831) Geschwister Werneburg.
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